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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Acdackion und Expedition: 
Diielnas (Bahn:) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. 
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beehrt sich den Eingang der 


Warschau, 
Marszalkowska 150, 
Herbst- u. Winter - Modelle 
in Kleidern, Costümen und Confectionen 
aus den ersten Pariser Häusern, wie: 


Callof-Soeurs, Doucet, Paguin, Raudnifz, Rouff 


ergebenst anzuzeigen. 


Blanche-Lebouvier, 


08296060088080958099309 3202290830 0009909 2930 59392 :309 29E)9929 108923909092: 089:009902:090C09320009999900808o 3 


8 Sümmtliche Abthe lungen des Ge- Das 
Modell-Hüte schäfts sind reich mit Pelzwaaren-Lager 
von Virot, Loys, Rebonx, 


Saison — Neuheiten ist bedeutend vergrössert und mit Mode! - 
Pouyanne u. A. 


len von Revillon F-res in Paris in gros- 
versehen. ser Auswahl ausgestattet, 


0089958692030 828 188800888 —— 0888. 2 sesessseeseses ese 5 
Muster und Zeichnungen nach ansserhalb auf Verlangen gratis und franco. 


8992939988895 96S5C3E253I99 9085598 


Lodzer Musık-Verein, 


Am Sonnabend, den 21. October l. J. um 8 Uhr 
Abends wird im Concertſaale ein 


CONCERT 


0098308088888 
@22909:690088 


ER Fr 


EN 


Ant. Stepkowski, 


— Petrikauer⸗ Straße Ur. 65, — 
Ecke Benedykten⸗Straße. 
Telephon Nr. 84. Telephon Nr. 84. 


Täglich friſche 


Auſtern. 
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9 Gr 
unter Mitwirkung der Pianiſtin, San Wasowska-Badowska, der $ Dr. Wincenty Gajewicz D 
Sängerin Fräulein Marie Kaminska und des Bioliniften, Concert⸗ 15 choroby WEWNETRZNE i D 
meifterd derrn E. Marsch, ſtattfinden. 54 DZIECINNE. ID 
Billeis find in der Kanzlei dis Mufltoereins (Zawadzka⸗ Straße Nr. 5) von 2 Nowy Rynek M 5, dom p. Zuby. ß; 


11 bis 2 und von 4 bis 9 Uhr Abends zu beko nmen. 


Hötel „Der Fürstenhof“, 


Potsdamer Platz. Berl/ın V, Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel l. Ranges. 


Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung Elektrische Beleuchtung 
in allen Räumen, Zimmer; Parterre bis dritter Stock. x 0 
Besitzer Heinrich QOuitz, 
langjähriger Inbaber des Hötel Galisch in Breslau. 


Si 
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Politiſche Rundſchau. 


— Der 


Untergaug einer deut⸗ 
ſchen Expedition im weſtlichen Kamerun, 
von dem engliſche Quellen zu berichten wiſſen, hat 
bis jetzt eine amtliche Beſtätigung an deutſchen 
Stelle nicht gefunden. Einſtweilen gründet ſich die 
ganze Nachricht, wie der „Hamb. Correſp.“ von 
„beſtunterrichteter Seite“ erfährt, auf mündliche 
Berichte einiger Eingeborenen. 
ſtens die Kunde von dem Tode des Herrn Loh⸗ 
meyer nachträglich durch ein Telegramm des Ver⸗ 
treters der Deutſch⸗Weſtafrikaniſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Rio del Rey auf das Beſtimmteſte de⸗ 
mentirt, während allerdings über das Schickſal des 
militäriſchen Leiters der Exp edition, Leutnants 
v. Queis, der außer von Herrn Loh⸗ 
meyer von acht eingeborenen Polizeiſoldaten und 
120 Laſtträgern begleitet war, keine beſtimmten 
Nachrichten vorliegen. 

An unterrichteter Stelle nimmt man in Berlin 


bor. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 


Dr. med. Sprechſtunden: 1 Vormittags u. 4—7 an, daß die Dinge ſo liegen, wie dieſe aus Ham⸗ 
1 achmittags. burger Intereſſentenkreiſen ſtam menden Nachrich⸗ 
H. B r a 0 u t 1 2 a m Petrikauer⸗Straze Nr. 101. — | fen es darftellen, Da man aber ſelbſtverſtändlich 
3 75 Werth darauf legt, Klarheit ſo ſchaffen, jo iſt der Gou⸗ 
iſt zurückgekehrt. Zahnarzt verneur von Kamerun telegraphiſch angewieſen wor⸗ 


B. Klinkovsteyn, 
Petrikaner-Straße 47, 
1. Etage. 
Speechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 


Promenaden ſtr. 29. 
Sprechſlunden von 10—11 und 4—5. 


’ 4 * 


deu, niit thunlichſter Beſchleunigung Bericht über 
das Vorgekommene zu erſtatten. 

— Deutſchenhetze in Englaud. 
Sehr intereſſant, beſonders im Hinblick auf den 


— r- Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. — — 
— — — me Due ͥ ͤ — ——— — 
I Krieg in Südafrika, iſt ein dem „B. L. Anz.“ 
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REES NIEREN 


Auch wird wenig⸗ 
pul wieder zu wählen. 


19. Jahrgang. 


odzer Tageblall 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
S — 


zugehender Londoner Brief über die in England 
herrſchende Stimmung gegen Deutfchland. Es 
heißt darin: 

Die „Times“, immer noch das angeſehenſte 
und einflußreichſte Preßorgan, hat im Verlauf der 
Transvaalkriſis faſt täglich Gelegenheit genommen, 
gegen Deutſchland zu hetzen. Der hochmüthige 
und drohende Ton, den ſie in den letzten Tagen 
angenommen hat, übertrifft aber ihre früheren 
Leiſtungen dieſer Art bei weitem. Die deutſche 
Legion in Trausvaal, bekauntlich faſt alles Leute, 
die in der Südafrikaniſchen Republik ſeit Jahren 
anſäſſig und zum Theil auch naturaliſirt find, 
während eine Anzahl Arbeiter ſich der Legion an⸗ 
ſchloſſen, da fie durch die Erelgniſſe arbeitslos 
geworden find, iſt der „Times“ immer ein beſon⸗ 
derer Dorn im Auge geweſen. Nachdem ſie ihre 
Mittheilungen, die Mitglieder dieſer Legion wür⸗ 
den deutſcherſeits vor ein Kriegsgericht gezogen 
werden, ſelbſt hatte dementiren müſſen, erllärte 
fie kürzlich, daß dieſe deutſchen „Franetireurs“ im 
Jutereſſe ſowohl ihrer eigenen Perſon als auch 
ihres Vaterlandes gut daran thäten, ſich zu erinnern, 
daß Fürſt Bismarck gelegentlich der Gefangennahme 
Garibaldis und 13,000 ſeiner Freiſchärler im No⸗ 
vember 1870 geäußert habe: „Das iſt wirklich 
abſchreckend — 13,000 Franctireurs, die nicht ein⸗ 
mal Franzoſen ſind, zu Gefangenen zu machen! 
Weshalb hat man ſie nicht erſchoſſen?!“ (Gari⸗ 
baldi wurde bekanntlich nie gefangen, D. Red.) 
Die „Times“ führt daun weiter aus, daß dieſe 
deulſche Legion als Theilnehmer eines fokalen 
Aufſtandes gegen eine ſouveräne Macht anzuſehen 
ſei, und ſtellt die Frage, was Deulſchland wohl 
thun würde, wenn Engländer in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen Unruhen anſtiften würden, und findet 
es im übrigen ſonderbar, daß führende Preß⸗ 
organe „einer Nation, die Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover und Heſſen⸗Kaſſel annectirt hat“, ſich 
um die Frage der Selbſtbeſtimmungsrechte der 
Südafrikaniſchen Republik kümmere. 
anderen, langen Artikel über die deutſche „Anglo⸗ 
phobie“ ſchreibt der Berliner Corxreſpondent der 
Times: „Wo immer engliſche Jutereſſen in Ge⸗ 
fahr find, nimmt die deukſche Preſſe, darunter in 
der letzten Zeit die Organe der Radicalen, Partei 
gegen uns, und auf allen Seiten würde „Schaden⸗ 
freude“ herrſchen, wenn wir Unglück oder Schaden 
erleiden ſollten. „Schadenfreude“ iſt ein deulſches 
Wort, für das es in keiner anderen Sprache einen 
ſinnverwandten Ausdruck giebt. Es beſagt unge⸗ 
fähr: „Sich freuen an den Leiden anderer“, Der 
Times⸗Correſpondent kommt weiter zu dem Schluß, 
daß die deutſche Sympathie nicht auf Seiten der 
Macht iſt, die ſchwächer iſt, ſondern auf der, von 
der ſie hofft, daß fie gewinnen wird. Im ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege habe Deutſchland geglaubt, 
Spanien werde ſiegen, und deshalb ſei es auti⸗ 
amerikaniſch geweſen; als aber die Sache anders 
kam, habe man in Deutſchland feinen, Fehler ein⸗ 
geſehen und angefangen, „ſich bei dem Sieger ein⸗ 
zuſchmeicheln“. 

— Am Sonntag fand unter dem Vorſitz des 
Grafen Clary ein fünfſtünder Miniſterrath ſtatt, 
welcher ſich mit den anläßlich der Anfhebung 
der Sprachenverordnungen zu treffen⸗ 


den Maßnahmen beſchäftigt. In parlamentariſchen 


Kreiſen wird verſichert, daß bezüglich der Zuſam⸗ 
menſetzung des Präſidiums bisher eine Entſchei⸗ 
dung noch nicht getroffen ſei. Die Wiederwahl 
des Dr. Fuchs zum Präſidenten des Hauſes ſteht 
außer Zweifel, da von Seiten der Minorität gegen 
dieſelbe kein ernſtlicher Widerſpruch erhoben wird; 
dagegen herrſchen bezüglich der Wahl der beiden 
Vicepräſidenten ernſtliche Meinungsverſchiedenheiten. 
Die Rechte beabſichtigt, ſowohl Fernjauic wie Lu⸗ 
Man nimmt au, daß in 


der Eröffnungsſitzung am Mittwoch vorläufig nur 
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Fuchs zum Präfidenten, wiedergewählt wird. Die 
Regierung wird im Abgeordnetenhauſe bereits Mitte 
woch die ſämmlichen ſeit der Vertagung des Reichs⸗ 
rathes auf Grund des Paragraph 14 erlaſſenen 
kaiſerlichen Verordnungen zur nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung vorlegen. Weiter ſoll dem Hauſe 
auch die „Nothſtandsvorlage“ zugehen, in der ein 
Credit von einer Million Gulden zur Unter⸗ 
ſtützung der durch Hochwaſſer Betroffenen verlangt 


wird. 

In Salzburg fand ein Volkstag der 
Deutſchen Volkspartei ſtatt. Reichsrathsabgeordne⸗ 
ter Dr. Sylveſter keunzeichnete die politiſche Lage 
und begrüßte mit Genugthuung, daß endlich mit 
dei deutſchfeindlichen Syſteme in der Verwaltung 
Oeſterreichs gebrochen werde. Die bloße Aufhebung 
der Sprachenverorduungen ſei kein Anlaß für die 
Deutſchen, ihre Kampfesſtellung aufzugeben. Die 


In einem 


bi 
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Deutſchen würden dem neuen Minifterium gegen⸗ 
über eine zuwartende Haltung einnehmen. In 
der Reſolution wird der katholiſchen Volkspartei, 
insbeſondere den Salzburger Abgeordneten, vor 
allem dem Präſidenten Fuchs wegen ſeiner deutſch⸗ 
feindlichen Haltung das ſchärfſte Mißtrauen and- 
geſprochen und werden die deutſchen Parteien aufs 
gefordert, unbeſchadet ihres politiſchen Standpunk⸗ 
les ſich zu gemeinſamer Abwehr gegen die Kleri⸗ 
kalen zu vereinigen. Die Verhandlungen endeten 
unter ſtürmiſchen Heilrufen und Abſingung der 
„Wacht am Rhein“. 


— In O eſterreich ſteht man unmittel⸗ 
bar vor der Wiedereröffnung des Reichsraths, ohne 
daß eine Sicherheit über die Stellung der Rechten 
zum Miniſterium Clary ſchon gewonnen wäre. 
Inzwiſchen hält man in den liberalen deutſchen 
Volkskreiſen mit Recht den Gegenſatz gegen die 
Katholiſche Volkspartei feſt. Wie den Blättern 
gemeldet wird, wurden auf dem in Salzburg ab⸗ 
gehaltenen Volkstage mehrere Beſchlußanträge au: 
genommen. In einem derſelben wird der Katho⸗ 
liſchen Volkspartei wegen ihrer deutſch⸗feindlichen 
Halen Mißtrauen ausgeſprochen und zum 

uſammenſchluß der deutſchen Parteien behufs ge⸗ 
meinſamer Abwehr des Clericalismus aufgefordert; 
in einem anderen wurden die deutſchen Abgeord⸗ 
neten aufgefordert, an den Grundſätzen des Reichs⸗ 
volksſchulgeſetzes festzuhalten. 

Am Sonntag fand in Brünn die Feier des 
fünfzigjährigen Beſtehens der dortigen deutſchen 
Technik ſtatt. An der Feier nahmen die Spitzen der 
Cipil⸗ und Militärbehörden, Vertreter des Unter⸗ 
richtsminiſteriums, Abordnungen öſterreichiſcher 
und reichsdeutſcher Hochſchulen, viele Reichstaths⸗ 
und Landtags⸗Abgeordnete und zahlreiche Feſtgäſte 
theil. Namens der Regierung verſicherte der 
Statthalter die Hochſchule der ſteten Fürſorge der 
Regierung. Beim Bankett brachte der Rector das 
Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert einſtim mite; unter ſtürmiſchem 
Beifall wurde beſchloſſen, an den Kaiſer, als den 
huldvollſten Förderer und Beſchützer der Hoch⸗ 
ſchule, ein Huldigungstelegramm abzuſenden. Bei 
dem Commers, welcher ſpäter ſtattfand, wurde 


beſchloſſen, an die ihr hundertjähriges Jubi⸗ 
läum feiernde Techniſche Hochſchule in Char⸗ 
lottenburg ein Begrüßungstelegramm abzu⸗ 
ſenden. 


— Der letzte Sonntag hat in Frankreich 
wieder einige bemerkenswerthe Kundgebungen von 
Mitgliedern der Regierung gebracht. Der Vertreter 
der Socialiſten im Cabinet, der Handelsminiſter 
Millerand, traf in Lille zur Einweihung einer 
Schule ein. Er wurde bei ſeiner Ankunft leb⸗ 
haft begrüßt. Beim Empfang der Syndikate der 
republikaniſchen Arbeitervereine im Stadthauſe 
ſprach ſich Millerand über die Syndikate lobend 
aus und äußerte, daß dieſe bald eine unbeſiegliche 
Macht ſein würden und daß ſie das beſte Mittel 


zur Beruhigung und Verſöhnung zwiſchen den 
Arbeitgebern und den Arbeitern ſeien. Bei dem 
Empfange der Delegationen der Freimaurer⸗ 


Logen erinnerte Millerand daran, daß der Mini⸗ 
ſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau einen Geſetzentwurf 
über die Vereinigungen einbringen werde. Die 
Regierung, erklärte Millerand, wolle nicht die 
Vereinigungen verfolgen, aber ſie werde nicht zu⸗ 
geben, daß unter der Maske der Religion ein 
politiſcher Feldzug gegen die Republik geführt 
werde, und ſle werde nicht erlauben, daß nicht 
autorifirte Geſellſchaften, welche über Vermögen 
verfügen und es in verwerflicher Weiſe anwenden, 
ſich dem Geſetze entziehen. 

Wie weiter berichtet wird, gab die Munici⸗ 
palität von Lille dem Miniſter einen Ehrenpunſch, 
bei welchem Millerand eine Rede hielt, 
ſich beglückwünſchte, 
können, der ſocialiſtiſchen Partei einen Antheil an 
der öffenflichen Gewalt zu erringen. Er habe 
ſeine ſchwierige Aufgabe übernommen, um den 
arbeitenden Be zu zeigen, was die Republik 
für ſie thun wolle, und was ſie für ſie thun 
könne. Hierauf zählte Millerand auf, was ſeit 
ſeinem Amtsantritt zur Verwirklichung dieſes 
Gedankens geſchehen ſei, und ſchloß mit der 
Zurückweiſung des Vorwurfs, die Socialiſten feien 
Utopiſten und Männer der Gewaltthätigkeit, und 
mit einer Aufforderung zum Zuſammenarbeiten. 
(Beifall.) 

Die Miniſter Baudin und Leygues ſprachen 
in Sarlat (Dep. Dordogne) bei Eröffnung einer 
Bahnlinie. Sie betonten die Nothwendigkeit einer 
Vereinigung aller republikaniſch Geſinnten und 
erklärten, man müſſe danach trachten, die Erregung 
im Lande zu beruhigen. 

Eine nationaliſtiſche Kundgebung fand da⸗ 
gegen in Albi unter dem Vorſiß des Admirals 
Rieunier ſtatt. Es waren dazu, wie ein Tele⸗ 
gramm ergiebt, 1200 Bergleute aus Carmaux, 
ſowie mehrere Deputirte aus Paris eingetroffen. 
Im Verlaufe der Manifeſtation kamen einige 
Gegenkundgebungen vor. Nachdem die heil» 
nehmer in drei verſchiedenen Sälen Bankette ab⸗ 
gehalten hatten, vereinigten ſich alle in einem 
Lokale, in welchem zahlreiche Reden gehalten 
wurden. 

Die Theilnahme von Arbeitern aus Cars 
maux an einer derartigen Manifeſtation klingt 
um ſo auffälliger, als gleichzeitig gemeldet 
wird, daß die dortigen Bergleute beſchloſſen haben, 


in den Ausſtand zu treten, und der Präfekt 
Gendarmerie entſandt hat, da große Erregung 
herrſcht. 


In Pau fand in Gegenwart der Spitzen der 
Behörden, zahlreicher Generale und einer großen 
Volksmenge die Einweihung des Denkmals des 
Generals Bourbaki, des bekannten Feldherrn 
des zweiten Kaiſerreiches und Führers der Oſtar⸗ 


in der er 
daß er habe dazu beitragen ſtimmen, fie wurden aber immer in die Depeſchen 
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Lodzer Tageblatt. a 


mee 1871, in dem unglücklichen Kampfe gegen 
Werder, ſtatt. 

Noch iſt nicht mit völliger Sicherheit feſtge⸗ 
ſtellt, wie ſich das Schickſal der Expedition Foureau⸗ 
Lamy geſtaltet hat, und es wird abermals eine 
Nachricht laut von dem Untergange eines Pioniers 
der franzöſiſchen Arbeit im Sudan. 
brachte am Sonnabend die Meldung, der von dem 
Sultan Rabab kürzlich gefangene Forſchungsreiſende 
Beéhagle ſei auf Befehl des Sultans hingerichtet 
worden. Die Nachricht iſt aber anderweitig noch 
nicht beſtätigt. 


— Bezüglich Samo as iſt neben der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage, über die eine Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen den drei Vertragsmächten 


ernſten Schwierigkeiten begegnen dürfte, neuerdings 
auch wieder von der Geſtaltung der Zukunft der 
Juſelgruppe ſelbſt mehrfach die Rede geweſen. Es 
iſt dabei zu bemerken, daß die Samoa⸗Commiſſion 
mit dieſer Frage an ſich nichts zu thun gehabt hat, 
da ihre Aufgabe in der Hauptſache darin beſtand, 
dir Vergangenheit zu liquidiren und vorläufig ge⸗ 
ordnete Zuſtände Herzuftellen, Die Regelung der 
Beſitzverhältuiſſe kann aus den Verhandlungen her⸗ 
vorgehen, die zwiſchen den Mächten geführt werden. 
In den letzten Tagen hat es in der Preſſe geheißen, 
daß England bemüht ſei, Deutſchland zu einem 
Verzicht auf das ihm in erſter Linie zukommende 
Upolu gegen anderweitige Eutſchädigung zu veran⸗ 
laſſen. Dazu bemerkt der B. B. C., daß nach 
Mittheilungen von beſtunterrichteter Seite Deutſch⸗ 
land nicht daran denkt, ſeine Intereſſen und An⸗ 
ſprüche auf der Hauptinſel zum Gegenſtande eines 
Tauſchgeſchäfts, ſelbſt gegen ſehr hoch bemeſſene 
Valuta, zu machen, ganz abgeſehen davon, daß ge⸗ 
rade unter den gegenwärtigen Umſtänden wenig 
Veranlaſſung vorliegt, die ſamoaniſche Frage übers 
Knie zu brechen. 

— Admiral Dewey iſt in Waſhington 
vom Publicum ebenſo begeiſtert empfangen worden 
wie in Newyork; dagegen war ſeine Begegnung 
mit M' Kinley im „Weißen Haufe‘ ſehr zwangslos. 
Es wurden mit dem Admiral wenig Umſtände ge⸗ 
macht. Man iſt äußerſt begierig darauf, ob der 
Präſident ſich zu Gonfereuzen mit Dewey wegen 
der Philippinen herablaſſen wird, da der Admiral 
doch ſchon ſo lange von Manila weg iſt und die 
Lage nicht mehr aus eigener Anſchauung kennt. 
Vermuthlich find die von General Otis eingetrof⸗ 
fenen Depeſchen, nach welchen Aguinaldo Friedens⸗ 
unterhändler an Otis abgeſchickt habe, beſtellte Ar⸗ 
beit, die dem Admiral Dewey vorgelegt werden 
ſoll, falls er Otis beim Präſidenten verklage. 
Niemaud glaubt an Frieden, und wenn Admiral 
Dewey Zeugniß gegen Otis braucht, dann 
kommt ihm ein Brief des Correſpondenten vom 
„Recurd“ in Chicago ſehr gelegen, der ſich über 
die von General Otis gehandhabte Cenſur 
äußert, von der einige Beiſpiele hier mitgetheilt 
werden. Die Mittheilung, daß Silbergeld in 
Manila von den Geſchäftsleuten bevorzugt wird, 
wurde unterdrückt. General Otis meinte, das 
wäre Waſſer auf Bryans Mühle und der Regierung 
nachtheilig. 

Ein Officier wurde kriegsgerichtlich abge⸗ 
geurtheit. Otis unterdrückte die Depeſche, weil 
dadurch das Anſehen der Armee geſchädigt 

die 


werde. 

Wenn die Filipinos bei Gefechten 
greifer waren, durfte das nie gemeldet werden. 

Nach dem Ueberfall der Tagalen auf San 
Luis hielt Otis die Depeſche drei Tage zurück, und 
machte dann einen Vorſtoß der Amerikaner aus 
dem Angriff der Inſurgenten. 

Die Worte „Augriff,“ „Ueberfall,“ „auf⸗ 
gegeben,“ „geräumt“ wurden einfach verboten; 
man durfte nur von „Engagements“ kabeln. 

Verluſte der Inſurgenken waren ſelten zu be⸗ 


Aus 


hineingeſchmuggelt, auch wenn Niemand etwas dns 
von waßte, 

Die Nachricht, daß die fremden Conſuln von 
Aguinaldo Anzeige von der Schließung der Phi⸗ 
lippinenhäfen erhalten hatten, wurde unterdrückt, 
auch alle Meldungen über Truppenbewegungen. 
Dabei ließ man den Localblättern in dieſer Be⸗ 
ziehung freie Hand. Otis meinte, ſie wären ſo 
verlogen, daß ſelbſt die Infurgenten ihnen nicht 
glaubten. 

Die Freiwilligen waren des Krieges ſatt bis 

an den Hals, drohten zum Theil mit Meuterei, 


aber Otis unterdrückte alle dieſe Depeſchen, „um 
die Amerikaner zu Hauſe nicht zu beunruhigen.“ Aus 
demſelben Grunde wurde der Krankheitsſtand in 


den Feldlazarethen von General Otis nie erwähnt. 
Am 13. Juni hatten zwei amerikaniſche Schiffe 
Marineſoldaten gelandet, um die bei Zapote in die 
Enge getriebenen Freiwilligen vor totaler Vernich⸗ 
tung zu retten. Auch davon durfte nichts gemel⸗ 
det werden. 

Daß Otis fortwährend depeſchirte, 30,000 
Mann genügten ihm vollſtändig zur Unterwerfung 
der Rebellen, war von Waſhington aus beſtellte 
Arbeit. 

Für die unglückliche und dabei furchtbar blu⸗ 

tige Führung des Feldzuges ſprechen folgende That⸗ 
achen: 
8 Paſig wurde dreimal genommen und zwei⸗ 
mal verlaſſen. Guadeloupe wurde viermal erobert 
und dreimal geräumt, Mariquina wurde ſogar 
ſechsmal geuommen und verloren, Canita und 
Morong zweimal. Die Plätze Autipolo. Santa 
Cruz, Pagfangan, Langos, San Mateo, Panta 
San Joſé, Norzagaray, Angot, San Miguel, 
Guagua wurden genommen und mußten wieder 
aufgegeben werden. Otis behauptet ein Meilen 
langes Gebiet, von Imus bis Angelos zu halten. 
Aber wer ſich dort nur eine Viertelmeile dom 
Bahngeleiſe entfernt, iſt verloren. 


Die „Liberts“ 


ſchließlich keinen 


welcher beiwohnten: 


1 


MPetersburg. 


— Zu m A Ne Ihrer Ka i⸗ 
ſerlichen Majeſtäten im Auslande wird 
dem „Upau. BB v.“ geſchrieben: 

„An dem Tage, an welchem ſich drei Monate 
jeit dem Ableben des Hochſeligen Thronfolgers 
Cäſarewitſch „ Georg Alexandrowitſch 


vollendeten und die offizielle Trauer ſchloß, wurde 


in der ruſſiſchen Hofkirche in Darmſtadt um 94 
Uhr Morgens vom Beichtvater Ihrer Majeſtäten, 
Protopresbyter Janyſchew eine Seelenmeſſe celebrirt, 
Ihre Majeſtäten der 


Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 


Feodorowua, 


— it — — — ——— ä —iüö4ñU2 


den und wäre es auch nur darum, 
Intereſſen eines Volkes von 


Allerhöchſtwelche ans Schloß 
Wolfsgarten eingetroffen waren, ſowie das Ge⸗ 
folge, das Hoffräulein Fürſtin Orbeliani, die Ge⸗ 
mahlin des Miniſter⸗Reſidenten am großherzog⸗ 
lichen Hofe M⸗me Oſerow, der Miniſter der Kai⸗ 


ſerlichen Hofes General-Adjutant Baron Federicksz, 


General⸗Major der Suite Sr. Majeſtät Rydſewſki, 
der Sekretär Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Graf 
Lambsdorff, Kammerherr Mamantow und der 
Sekretär der ruſſiſchen Miſſion Kammerjunker 
Dubenſki. Se. Majeftät der Kaiſer und die Suite 
waren in Civilkleidung erſchienen. Während des 
Geſanges „Co enarMun yuokok“, der von den 
Hofſängern executirt wurde und der Verkündigung 
des „ewigen Gedächtniſſes“ für den Hochſeligen 
Cäſarewitſch ließen ſich Se. Majeſtäl der Kaiſer, 
Ihre Maſeſtät die Kaiſerin und alle Anweſenden 
auf die Kniee nieder. — Nach der Seeleumeſſe 
nahmen Ihre Majeſtäten den Kirchenbau in 
Augenſchein und begaben ſich dann im Wagen 
nach Roſenhöhe, wo Allerhöchſtdieſelben am Grabe 
der Großherzogin von Heſſen, der Mutter Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
welche dort beſtattet iſt, Ihre Andacht verrichteten. 
Hierauf kehrten Ihre Majefläten per Eiſenbahn 
nach Wolfsgarten zurück.“ 

— Zur Errichtung eines Katheders für das 
Bauernrecht ſchreibt der „St. Pet. Herold“: Daß 
in der Ausübung der Rechtspflege unter dem 
Volke noch manche Mangel herrſchen, iſt bekannt. 
Die Juriſten, die die Bauernrechtspflege leiten 
und regeln, gelangen zu dieſen ihren Poſten nur 
wenig vorbereitet, weil auf den Univerfitäten Bau⸗ 
ernrecht nur ſehr ungenügend geleſen wird. 
ganzen Studium dieſes Rechts ſind nur 2—3 
Lectionen pro Jahr gewidmet. Selbſtverſtändlich 
kaun ein Student dabei nur 
Geſetzgebung kennen, wogegen er dieſelbe aber aus 


dem Grunde ſtudirt haben müßte, wenn er ſpäter 


allen Rechtsfragen des 2 aa bäuerlichen 
Lebens gewachſen fein will. Die Schuld an der 
mangelhaften Belehrung im Bauernrecht trifft nicht 
die Profeſſoren, denn dieſe ſind ſchon von ander⸗ 
weitigen Berufspflichten vollſtändig in Anſpruch 
genommen. Sie haben über 16 Bände von Ge⸗ 
ſetzen Vorträge zu halten. Auch iſt die Zahl der 
Profeſſoren eine zu geringe, ſogar für Vorträge 
über die allgemeinen Geſetze. Zudem wäre es auch 
nicht ſo einfach, über die Bauerngeſetzgebung zu 
dociren, da ſie in vielen Verordnungen und in 
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Dem 


die Rudimente der, 


\ 
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richten vor. 


| 
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miſchen Bevölkerung laſſen zur Zeit nichts 
wünſchen übrig. 

9 W Im Laufe 
onats wird in Port Arthur Die uſchkin 
Stadt⸗Elementarſchule eröffnet. In 55 zie 
wird Knaben und Mädchen aller Stände unent⸗ 
geltlicher Elementarunterricht ertheilt werden, 
wobei auch Kinder der Chineſen Zutritt zu ders 
ſelben haben. Zu dem Zwecke wird eine ruſſiſche 
Abtheilung für 40 Kinder und eine chineſiſche 
für 30 Kinder eröffnet. Gleichzeitig wird in 
Port Arthur eine zweiclaſſige Vorbereitungeſchule 
des Kriegsminiſteriums eröffnet; die eine Claſſe 
iſt für Knaben, die andere für Mädchen beſtimmt. 
Aufgenommen werden in die Schule Kinder der 
auf der Halbinſel Kwantung dienenden und leben⸗ 
den ruſſiſchen Unterthanen. Ueberdies ſind die 
Mittel zum Bau von Schulgebänden für ein 
Knaben? und Mädchen⸗Progymnaſium angewie⸗ 
ſen worden, deren Eröffnung zu Beginn des 
Schuljahres 1900/1901 in Port Arthur erfolgen 


des October⸗ 


— 


Vom Kriegsſchanplatz in Süd⸗ 
Afrika. 


Im Weſten wie im Oſten der Burenſtaaten 
wird gekämpft; hier wie dort ſind die Buren die 
Angreifer, und vorerſt im Vortheil. Die Nach⸗ 
richten von beiden Kriegstheatern find lückenhaft 
und verworren, weil im Weſten die Verbindungen 
bereits unterbrochen ſind, im Oſten aber die eng⸗ 
liſchen Militärbehörden die Depeſchen nur zögernd 
und verſtüm melt durchlaſſen. 

Mafeking und ſeine Beſatzung ſcheinen ver⸗ 
loren zu ſein. Die heutigen „Daily News“ mel⸗ 
den aus Capſtadt vom 13. d. M.: Die Buren 
unter General Cronje ſind jetzt bei der Beſtür⸗ 
mung von Mafeking. Man fürchtet für das Schick⸗ 
ſal der Stadt. 

Von dem bei Kraaipan von den Buren zer⸗ 
ſtörten gepallzerten Zuge find, wie aus London 
mitgetheilt wird, der Locomotivführer und ein 
Schwarzer zurückgekehrt. Sie berichten, daß Ca⸗ 
pitän Nisbet leicht verwundet wurde und glauben, 
daß er und die übrige Beſatzung des Zuges in 
Gefangenſchaft der Buren ſind. 

Die Sprengung eines anderen mit Dynamit 
beladenen Zuges wird beſtätigt. Das Dynamit 
war für Rhodeſia beſtimmt. Die Exploſion ſoll 
furchtbar geweſen ſein. 

Dem Reuter'ſchen Bureau 
Sonnabend aus Capſtadt berichtet: 

Wie jetzt feſtſteht, iſt bei dem Augriffe auf 
den Eiſenbahnzug bei Kraaipan Niemand getödtet 
worden. Von der Weſtgrenze liegen Feine Nach⸗ 
Das Gerücht, die Buren hätten Ma⸗ 
feking angegriffen und ſeien zurückgeſchlagen wor⸗ 
den, iſt noch nicht beſtätigt. Die Station Mari⸗ 


wird unterm 


f bogo, ſüdlich von Kraaipan, iſt von den Eiſenbahn⸗ 


vielen Supplementen ganz uneinheitlich enthalten 


iſt. Seit der Bauernemancipation find 26 bauern⸗ 
rechtliche Geſetze herausgegeben worden, die als 
Beilage zu dem 9. Band Sſwod Sakonow zählen 
und 15 „Verordnungen“ über den Bauernſtand 
ſowie noch verſchiedene andere Anordnungen. Das 


ift eine Menge von Geſetzen, die eine complicirte ' 


Juterpretation erheiſchen. Als eine Nebenſache kann 
und darf dieſes Rechtsſtudium nicht angeſehen wer⸗ 
weil es die 
hundert Millionen 
Perſonen betrifft. Die einzige Löſung der Frage 
iſt: es muß ein Katheder ſpeciell für's Bauern- 
recht in den juridiſchen Facultäten gegründet wer⸗ 
den. Die dadurch erwachſenden Ausgaben hätten 
eine nur ſehr geringe Bedeutung für das Staats⸗ 
budget und kämen gar nicht in Betracht gegen⸗ 
über dem Nutzen eines vervollkommneten Rechts⸗ 
verfahrens. 

Turkeſtan⸗Gebiet. Zur ruſſiſchen Coloni⸗ 
ſation. Im neugegründeten ruſſiſchen Dorfe im 
Marghelaner Kreiſe hatten ſich bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. bereits 184 Familien, beſtehend aus 
704 Männern, Frauen und Kindern, häuslich 
niedergelaſſen und 16 Familien werden noch aus 
dem Europäiſchen Rußland erwartet. Zum Bau 
der Häuſer und zur erſten Einrichtung haben die 
Anſiedler bis jetzt 28 500 Rbl. an Unterſtützung 
ausgezahlt erhalten. 114 Anſiedler haben ihre 
Wohnhänſer und Nebengebäude bereits aufgeführt, 
28 ihre Wohnhäuſer bereits unter Dach gebracht 
und 42 Anſiedler den Bau ihrer Wohnhäuf ſer in 
Angriff genommen. Die Baukoſten variiren zwi⸗ 
ſchen 120 und 300 Rbl. Auch fünf Badeſtuben 
und drei Windmühlen hat das Dorf aufzuweiſen. 
Im Bau begriffen ſind eine Kirche, ein Schulge⸗ 
bäude, Wohnhäuſer für den Geiſtlichen und den 
Diſtrictspriſtaw, das Gemeindehaus und ein Ger 
bäude für das Ambulatorium. Das Wirthſchafts⸗ 
inventar der Anſiedler weiſt gegenwärtig 274 
Stück Rindvieh, 84 Wagen, 22 Pflüge ꝛc. auf, 
Da im Ferghaua⸗Gebiet keine Niederlagen von 
Ackergeräthen exiſtiren, ſo bereitet die Beſchaffung 


von Pflügen und anderen Ackergeräthen den Aus 
ſiedlern nicht geringe Schwierigkeiten. Die im 
März und April eingetroffenen Anſiedler hatten 
Weizen, Gerſte, Hafer, Hirſe, Mais und etwas 
amerikaniſche Baumwolle angebaut, ſowie Ger 


müſegärten angelegt. In letzter Zeit hat die Zahl 
der Fieberkrauken zugenommen; das Ambulatorium 
iſt mit Medicamenten und Verbandmaterial ver⸗ 
ſehen und ſteht unter Leitung eines Feldſchers. 
Die gegenſeitigen Beziehungen der Anſiedler 


und Telegraphenbeamten verlaſſen. 

Weiter ſüdwärts wird um Kimberley gerun⸗ 
gen. Aus den eingetroffenen Mittheilungen iſt 
mit Sicherheit darauf zu ſchließen, daß die Buren 
im Norden wie im Süden Kimberleys die Grenze 
überſchritten haben, daß ſie ferner der Stadt 
jede telegraphifche Verbindung genommen haben 
und daß die Vertheidiger ſich nach drei Fronten 
zu wehren haben. Es ſind folgende Depeſchen zu 
regiſtriren: 

Capſtadt, 13. October. Es verlautet hier, 
zwiſchen Vryburg und Kimberley (alſo nördlich 
von der Diamantenftadt) folle gegenwärtig gekämpft 
werden. 

Einer hier eingegangenen Nachricht zufolge 
find die Eiſenbahntelegrapheulinien Han Made 
river, etwa 25 engliſche Meilen füdlich von Kim⸗ 
berley, abgeſchnitten. 

Kimberley, 14. October. Ein Buren⸗Com⸗ 
mando in Stärke von 300 bis 400 Mann wurde 
heute Mittag in der Richtung auf den Modder⸗ 
river zu vorrücken geſehen. 

Capſtadt, 15. October. Nach einem hier 
umlaufenden Gerücht hätte eine engliſche Truppe 
ein Corps der Buren aus Trausvaal, welches ver⸗ 
ſuchte, ſich mit den Buren am Modderriver zu ver⸗ 
einigen, aufgehalten, und es hätte ein ernſtes Ge⸗ 
fecht bei Spytsfontein, im Süden von Kimberley 
(ſchon in Weſt Griqualand), ſtattgefunden. Eiue 
Beſtätigung dieſer Gerüchte lag jedoch bis 7 Uhr 
Abends nicht vor. 

Es verlautet ferner, die Buren hätten die 
wiſchen Vryburg und Kimberley belegene Bahn⸗ 
5 Borderfiding beſetzt. Die Buren hätten 
auch Artillerie mitgeführt. 

Capſtadt, 15. October. Heute Abend 11 
Uhr traf von dem Stationsvorſteher in Modder⸗ 
river die Nachricht ein, daß in der Richtung auf 
Kimberley Schüſſe zu hören ſeien. Der tele⸗ 
graphiſche Verkehr nach Modderriver iſt noch nicht 
unterbrochen. 

Ueber die Lage in Natal liegen von englischer 
Seite nachſtehende Telegramme vor: 

Durban, 14. October. Bisher liegt keine 
zuverläſſige Nachricht aus Ladyſmith oder Glencoe 
vor, mit Ausnahme der Meldung, daß eine Pa⸗ 
trouille von Glencoe mit einer Buren⸗Abtheilung 
Schüſſe gewechſelt hat. 


Alle eingegangenen Berichte melden über⸗ 
einſtimmend, daß die Buren Neweaſtle beſetzt 
haben, 

Durban, 15. October. In Folge der 
ſtrengen Cenſur kommen die Nachrichten von der 
Grenze zujammenhanglos und veiſpätet hier an, 


immerhin ſteht es feſt, daß eine große Truppen⸗ 
abtheilung, aus Cavallecie, Artillerie und Infan⸗ 
terie beſtehend, Freitag früh von Ladyſmith aus 


I des ruſſiſchen Dorfes und ruſſiſchen Dorfes und der der benachbarten N 


1 243. 


Donnerſtag, den 7 (19. Oktober.) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Famil 


ienſchmuck.ö 


Roman von A. J. Mordtmann. 


Du meine Güte! Soll man ihn denn ſterben laſſen wie einen 
Heiden! Das iſt doch ſchrecklich!“ 

Schwaßen Sie nicht ſolchen Unſinn!“ verſetzte Chardin eruſt. 
„Ein Proteſtant iſt kein Heide! Schweſter Beate hat ganz Recht; 
wenn er nur ihr ſtilles und liebes Geſicht in ſeiner letzten Stunde 
vor ſich hat, ſo iſt das beſſer als ein Prieſter, der mit ihm doch 
nicht eines Glaubens iſt und ihn nur aufregen und trotzig machen 
würde. 

Nach einigem Bedenken führte die Wirthin Herrn Chardin 
und ſeine Enkelin in das Krankenzimmer, wo eine hübſche und 
ſanfte barmherzige Schweſter geräuſchlos und eifrig ihres Amtes 
waltete. Sie gab der Blinden, die ſie von früher her kannte, die 
Hand und führte ſie zu einem Stuhl. „Er ſchläft,“ ſagte ſie. 
„Wenn er erwacht und fieberfrei iſt, wird er erfreut fein, Sie hier 
zu ſehen.“ 

Im Nebenzimmer ſtanden die Fenſter offen; die ſüßen Düfte 
der blumenreichen Außenwelt ſtrömten herein, die Sonne ſchien 
hell auf die beſchneiten Gipfel der Pyrenäen, man hörte die Vögel 
fröhlich zwitſchern; die Außenwelt ging heiter ihren Gang weiter, 
unbekümmert um das junge Leben, das drinnen den harten Kampf 
mit dem grauſamſten und unerbittlichſten Feinde der Menſchheit 
kämpfte. 

Marguerite ſetzte ſich ſtill an das Lager Holmfelds und lauſchte 
ſeinen unregelmäßigen und gepreßten Athemzügen. Wenn ſie nur ge⸗ 
wußt hätte, wie fie dem Kranken, der mitunter im Schlafe ängſtlich 
murmelte, helfen ſollte! 

Ob er wohl von der heimtückischen Krankheit arg entſtellt war? 
Sie war froh, daß ſie es nicht ſehen konnte, zugleich aber fiel ihr 
das Geſprüch ein, das fie vor wenigen Tagen mit ihm gehabt 
hatte, und unwillkürlich legte ſie die Hand auf ſeine Stirn und ſtrich 
das Haar zurück. Wie ein leiſer Hauch, ſo ruhte ihre Hand einige 
Augenblicke auf den Schläfen des Fiebernden, und es war ihr, als wenn 
unter dieſer Berührung der Athem Holmfelds ruhiger und gleich mã · 
ziger würde. 

„Laſſen Sie Ihre Hand ſo,“ flüſterte Schweſter Beate ihr 
„Es thut ihm gut. Er lächelt im Schlafe.“ 

Er lächelte — das kounte Marguerite 
Lippen bewegten ſich und flüſterten 
fie hören. 

Chardin ging fort, um Gefchäfte in der Stadt zu beſorgen, und 
jagte, er werde nachher wiederkommen und feine Enkelin zabholen. 
Dazu ſchüttelte die Schweſter den Kopf; ſie begleitete den Maire hin⸗ 
aus und ſagte: 

„Sie dürfen dem Kranken dieſe Geſellſchaft nicht entziehen, Herr 
Chardin. Seit einigen Minuten glaube ich wieder daran, daß er leben 


wird, “ 
Sie wirklich!“ 


zu. 


nicht ſehen, aber ſeine 
ihren Namen — und das konnte 


„Glauben das fragte Chardin zwei⸗ 


Ich kaun mich ja irren, aber ich glaube es. Und 
was Ihre Enkelin angeht, meinen Sie, daß Sie fie 
ders als mit Gewalt vou dem Krankenbette fortbringen könn⸗ 
ten ? In ihrem Geſicht iſt ein Zug, den ich ſehr gut kenne. 
Sie 5 bei ihm, bis er geneſen iſt oder bis Gott ihn zu ſich 
nimmt.“ 
Chardin 
muthet. Er 
tes Dableiben 
Unterwegs kam 


felnd 


nickte, etwas Aehnliches hatte 
traf mit der Hauswirthin einige durch Margueri— 
nothwendige Verabredungen dann ging er. 
er an einer Kirche vorbei; er war ein einge— 


er ſelbſt ſchon ver⸗ 


dem tollen 


an⸗ 
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und faſt ſchämte er ſich deſſen, was er 
nun that; ſich ſcheu umſehend, trat er in die Kirche ein und ver⸗ 
richtete an einem der Altäre ein kurzes Gebet. Wunderlich genug 
mag es gelautet haben, was der alte Mann da in feinem Herzen 
vorbrachte, and jedenfalls hätte die halb zweifelnde und trotzige, 
halb verzagende und bittende Stimmung, die in ſeinem Gebete wider⸗ 
ſpruchsvollen Ausdruck fand, bei den Prieſtern, die da vorn 
ihre Meſſe laſen, keinen Beifall und bei den Vätern der Kirche 
keine Approbation gefunden; aber vielleicht fand ſie größere Barm⸗ 
herzigkeit an einen höheren Stelle, und das war ſchließlich doch die 
Hauptſache. 

Minute auf Minute verging, nachdem Chardin ſich entfernt 
hatte, und immer noch ſchlief Holmfeld; feine tiefen und regel⸗ 
mäßigen Athemzüge ſchienen ſogar anzudeuten, daß ſein Schlum⸗ 
mer noch feſter geworden ſei als vorher. Marguerites Hand er⸗ 
müdete, und ſie wechſelte die Rechte mit der Linken. Wieder ver⸗ 
ging eine Viertelſtunde, und abermals mußte ſie wechſeln. Als 
ſie einige Augenblicke die Hand fern hielt, ward Holmfeld unruhig 
und raſtlos. 

So war beinahe eine Stunde verfloſſen, da endlich erwachte 
Holmfeldl Er ſah mit matten Augen um ſich und ſchloß ſie gleich 
wieder; ihm hatte von Marguerite geträumt, und er wähnte, daß der 
Traum fortdauere. Aber die Gewißheit des Wachens ließ ſich nicht 
wegtäuſchen; er öffnete die Augen abermals und ſah die Geliebte mit 
verklärten Blicken an. 

„Sie, Marguerite!“ flüſterte er entzückt. „Sie hier!“ 

„Das wundert Sie doch nicht!“ fragte ſie dagegen. „Ich hätte 
ſchon geſtern hier ſein ſollen.“ 

Schweſter Beate trat heran und führte Marguerite bei Seite, 
um für die Bequemlichkeit des Kranken zu ſorgen. Erſt als er 
friſch gebettet und behaglich da lag, durfte Marguerite wieder zu ihm. 
Er ergriff ihre Hand und hielt fie feſt, ohne viel zu jagen. Die un⸗ 
heimlichen Genien des Fiebers ſchüttelten ſchon wieder ihre Fittiche 
über ihm. 

Gräßliche Phantaſieen mit all der Furchtbarkeit, die nur in 
der Einbildung vorhanden iſt und in Wirklichkeit kein Gegenbild 
findet, düſtere Phantaſieen von der ganz entjeglichen Troſtloſig⸗ 
keit, wie ſie ebenfalls nur die Einbildung kennt, wirbelten in 
wahſinnigem Hexenreigen vor den fiebergeſchüttelten Sinnen 
Holmfelds vorüber. Jedes Gefühl für das, was iſt, ging in 
Taumel verloren, in den ihn das krauke Gehirn 
hinein riß. Aber, jo wollte es ihm unter den verwirren⸗ 
den Phantasmagorieen bedünken, einen einzigen Halt an dem 
Leben hielt er doch immer feſt, und unter allen Gräueln 
und Schrecken ſchwebte ein holdſeliges Lichtbild immer wieder 
über das bleierne Meer der unendlichen Verödung ſiegreich 
hervor. Die grauen Geſtalten entzogen es mitunter feinem Ans 
blick, die fahlen Fluthen bedeckten es, aber immer wieder tauchte 
es auf, immer in lichter Reinheit, wie ein Geſchöpf über 
das alle Dämonen der Finſterniß keine Gewalt hatten, vor der alles 
lichtſcheue Gewürm ſich machtlos aufbäumte. Alles war verzerrt und 
ins Groteske und Carrikirte umgewandelt, Menſchen, Dinge und 
Gedanken nur Marguerites ſüßes Autlitz blieb ewig unver⸗ 


fleiſchter Voltairianer, 


wandelt. 


Nach und nach verſanken die dunklen Geſtalten, 
den grauen Fluthen grünende Inſeln auf, und, die ſchöne Licht⸗ 
geſtalt behauptete ſiegreich das Feld; ſie führte ihn auf eine der 
Smaragdinſeln, wo rother Mohn und blaue Kornblumen unend⸗ 


tauchten aus 


iche Felder bedeckten und purpurne Blumengloden im Winde läu⸗ 


teten. Es ging wie ein einſchläferndes Rauſchen durch das All, und 


Marguerite fang ihm mit melodiſcher Stimme zu: „Schlafe, daß 


Du geneſeſt.“ 

Und er ſchlief, von unſäglicher Müdigkeit überwältigt. Er 
ahnte nicht, wie in der fürchterlich langen Dauer ſeines letzten 
Fieberanfalls Beate und Marguerite ſeinen lechzenden Gaumen 
gekühlt, den Eisheutel auf dem Kopfe feſtgehalten, mit Augſt und 
Sorge den wilden und erſchreckenden Worten, die das rajende 
Fieber ihm erpreßte, gelauſcht hatten. Nun lag er, von vollſtäu⸗ 
diger Erſchöpfung niedergeſtreckt, in friedlichen Schlummer da. 
Neben ihm auf einem Lehnſtuhle ſaß in leichtem und vielfach 
unterbrochenem Schlafe Marguerite, noch immer ſeine Hand in der 
ihrigen haltend. Es ward Abend und es ward Nacht; erſt gegen 
Morgen, als Holmfeld noch immer ſchlief, ließ Marguerite ſich be⸗ 
wegen, ihr Bett aufzusuchen und einige Stunden ungeſtörter Ruhe 
zu genießen. 

Die 
die Aerzte, als ſie erſchienen. 
„Ihre Pflege hat ſagten ſie 
zu Beate. 

Aber die barmherzige Schweſter wehrte lachend das Lob ab 
und wies auf Marguerite, die wieder ihren Poſten an Bette ein⸗ 
genommen hatte. 

Jede unmittelbare Gefahr für Holmfelds Leben 
ſchwunden, aber die bösartige Krankheit blieb ihrem 
getreu und entließ das Opfer, das ſie gepackt 
ſo raſch aus ihren giftigen Krallen. 
feld bettlägerig, und lange, ſchleichende Wochen dauerte die Recon⸗ 
valescenz. 


Wieder ging 
lang anhaltendes 
dem ſtundenlang 
brochenen Krachen 


Macht der Krankheit erklärten 
am andern 


wieder einmal Wunder 


ſei gebrochen, 
Vormittage wieder 
gewirkt,“ 


ver⸗ 
Rufe 


war 
alten 
hatte, 


ein Sommertag zu Ende. Ein ſchweres, 
Gewitter war vorüber gezogen; 
herabſtrömenden Regen und dem 
des Donners hatten Marguerite 
feld bei einander geſeſſen. Holmfeild war nun 
geneſen und hatte heute zum zweiten Male 
Tag außerhalb des Bettes zubringen dürfen; ſie 
einer baldigen Trennung entgegen und waren darüber 
geſtimmt. 

Noch hingen 
Weſten brach die 
goldigen Schimmer 


ununter⸗ 
und Holm⸗ 


den 
ſahen 


ganzen 
alſo 


ſchwere Regenwolken am Himmel, aber 
untergehende Sonne durch und warf 
auf das abziehende Gewölk und den 
beleuchteten Gipfel des Pic⸗des⸗Escaliers. Draußen tröpfelte es 
von allen Zweigen, und der friſche Geruch der regenfeuchten 
Erde drang durch die Fenſter ein. Marguerite ſetzte ſich an das 
Clavier und phantaſirte, wie es Holmfeld ſo gern hatte; un⸗ 
willkürlich kam ſie auf dieſelben Melodieen zurück, die ſie am Tage 


ihres erſten Zuſammentreffens mit Holmfeld in ihre Phantaſieen 


verwebt hatte. 


„Ah, das 
erſt von Ihnen 
rite aufhörte und 
Taſten fuhr. f 

„Der Anfang einer glücklichen Zeit auch für mich,“ antwortete 
ſie, „die nun zu Ende geht.“ 

„Wohl war es eine glückliche Zeit, aber keiner von allen ihren 
Tagen iſt mir tiefer ins Gedächtniß eingeprägt als der erſte. Denn 
was ich damals bekam, hat mir keiner der ſpäteren Tage wieder 
gebracht.“ 

„Sie ſind undankbar, mein 
ihre Stimme zitterte ein wenig. „Damals gab ich 

das Einzige, was ich hatte. Später hatte ich Beſſeres 
zu geben, und ich habe nicht damit gekargt. Sie können ſich nicht 
beklagen.“ 


„Ich müßte undankbar fein, wenn ich es thäte, Marguerite, ver⸗ 
fette Holmfeld innig, indem er ihre Hand ergriff und an ſeine Lippen 
führte. „Aber in allem Sonnenſchein der ſpäteren Tage, in allen Op⸗ 
fern, die Sie mir jetzt gebracht haben, iſt mir doch ein Moment 
unvergeßlich geblieben, deſſen Seligkeit Sie mir nicht wieder gewährt 
haben.“ 

Mit glühenden Wangen und wogender Bruſt ſaß Marguerite 
da und antwortete nichts. Holmfeld war in einiger Verlegenheit, 
weil er glaubte, ſie zürne ihm wegen der Kühnheit, womit er die 
Erinnerung an eine Handlung herauf beſchwor, die ſie vielleicht 
längſt bereut hatte. Er war ſich auch bewußt, daß er es nicht hätte 
thun ſollen, wenn er nun nicht folgen ließ, was er ſich vorgenom⸗ 
men hatte. Jetzt aber, kurz vor der Ausführung, ſah er 15 von einem 
Gefühle der Scheu und Bangigkeit ergriffen, das ihm ſonſt gauz fremd 
ſich in den Hoffnungen, ihn 


Pesasıops u lanren Ieonom m 3oueps 


glückſeliger Tag, da ich das zus 
habe!“ ſagte Holmfeld, als Margne⸗ 
in und wieder träumeriſch über die 


war ein 
gehört 
nur 


Freund,“ ſagte Marguerite 


und 
Ihnen 


war. Wie, wenn er die beſeligten, 


nicht 
Wochenlang blieb Holm⸗ 


unter 


endli anz 
“8 5 | antwortete Holmfeld zärtlich. 


land zurück, 
traurig 


im 
einen 
magiſch 


Aossoseno Ilemypon. 


irrte? Wenn er dem, was ſie für ihn gethan hatte, eine falſche Aus⸗ 
legung gab ? 

„Wenn ich 
ich den ſchönſten 
nach Worten, und 
geſchickt. „Ich habe 


am Freitag 
Theil 
ſie kamen 


abreiſe,“ begann er wieder, 
meines Daſeins zurück.“ Er 
i ihm nur ſchwerfällig und un⸗ 
früher geglaubt, daß man mit der Er⸗ 
und glückliche Tage das Glück ſelbſt, 
i thei ‚ erjegen könnte. Seit ich Sie kenne, Mars 
guexite, weiß ich, daß es nicht der Fall iſt. Die Eriunerung an Sie 
wird den Schmerz um Ihren Verluſt nicht ausgleichen, ſondern nur 
erhöhen.“ 
„Glauben Sie, daß es mir anders gehen wird?“ 

ſein? Müſſen wir uns denn 
nen 2 nicht immer beiſammen fein 2 
Marguerite 


Sie hatte den Kopf geſenkt und antwortete nicht. 

„Ich weiß, Marguerite, daß es eigentlich Thorheit iſt, mit Ihnen 
zu ſprechen wie mit andern jungen Mädchen. Sie ſtehen in meinen 
Augen ſo hoch, daß es mir wie eine Entweihung vorkommt, Sie zur 
Frau zu begehren. Und doch kann ich nicht anders. Ich verlange mit 
nach Ihnen als meiner Gefährtin, 


„laſſe 
ſuchte 


„Ja, muß es denn 
Können denn 


1u 


tren⸗ 


wir 


allen Faſern meines Herzens 
meinem Weibe!“ - 

Er war vor ihr niedergekniet und bedeckte ihre Hände, die fie 
ihm willig überließ, mit Küſſen. Ein leiſer verſchämter Druck 
jagte ihm, was ihr Mund nicht auszusprechen vermochte, und ehe 
ſich beide deſſen verſahen, hielten ſie ſich umſchlungen, und Mund 
ruhte auf Mund. 


„Ich bin gar nicht 
Menſch,“ ſagte Marguerite, 


innerung an frohe 
wenigſtens theilweiſe, 


ſo 
indem 
in 


ideal, wie Du denkſt, thörichter 
ihr Kopf an feiner, Bruſt 
lag und nachdem Holmfeld ſchwärmeriſchen Worten wſeder 
lange zu ihr geredet hatte. „Ich bin ein recht einfältiges 
Menſchenkind, das ſich zu Tode gegrämt hätte, wenn Du von ihm ge⸗ 
gangen wärſt.“ 


„Du ſollſt nicht allein 


„Ich 


mein 


wieder bleiben, mein 
reiſe nicht eher 


ſüßes Weibchen 


Liebling,“ 
nach Eng⸗ 


als bis Marguerite 


kann.“ 


ich 


mitnehmen 


XIII. 


Vierteljahrsſitzung der Aſſiſen 
zu Ende;: als letzten Verhandlungsgegenſtand hatte man, 
Zeit für Herbeiholung der Zeugen und Einordnung des 
gewonnenen Beweis materials zu haben, den Fall 
angeſetzt. 

Diesmal befand ſich neben Lundby als zweite Angeklagte Fräu⸗ 
lein Marie Violet, von der Zeugen⸗ in die Augeklagtenloge verſetzt. 
Der Sitzungsſaal war noch voller als bei der erſten Verhandlung, 
wozu nicht wenig der ſenſationelle Verlauf des damaligen Verhörs, 
vielleicht noch mehr aber der Ruf des berühmten Vertheidigers Ser⸗ 
jeant Armitage, der als Beiſtand für Fräulein Violet erſchien, beige⸗ 


tragen hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die von Exeter ging 
um 
neu 


Scudamore 


Humoriſtiſche Ede. 


— Unnötbig. Großvater: „Sag', Morizche, mein Kind, was 
wünſchſt De Der zu Dein! Geburtstag!?“ 
Moritz : „C' Zahuberſcht könnt'ſt De mer ſchenken, Groß⸗ 
papa! 

| Großvater: „Nü, hat das Kind Poſſen! For was denn e' Zahn⸗ 

| 1 0 Wenn De mal biſt fo alt, wie ich, haft: doch Fan’: Zähn' 
mehr! 

— Wie die Frage, fo die Autwort. Ein junger Pros 

feſſor, der für ſehr klug galt, mußte in Geſellſchaften, beſonders 
von Seiten junger Damen, oftmals Fragen über ſich ergehen laſſen, 
die an Naivetät und Einfalt nichts zu wünſchen übrig ließen. Eines 

Tages fragte ihn eine Dame, die ſich ſchon oft durch derartige Fra⸗ 
gen ausgezeichnet hatte: „Ach, Herr Profeſſor, was iſt eigentlich der 

| Unterſchied zwiſchen Accord und Record?“ Mit verbindlichen Lä⸗ 
0 an gegnete der Gefragte: „Derſelbe, wie zwiſchen Applaus und 
Reblaus!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


243. Een 
in der Richtung auf Actonhalmes (weſtlich von 
Ladyfmith nach dem Tintwa⸗Paß zu), wo die 


Buren lagern ſollten, aufbrach, auch die Dublin⸗ 
Füſiliere, die mit der Bahn von Glencoe in Lady⸗ 
ſmith eingetroffen waren, marſchirten in derſelben 
Richtung ab. Es kam zu keinem Gefecht, da 
die Buren ſich zurückzogen. Die Truppen blieben 
zehn engliſche Meilen vor Ladyſmith ſtehen, mit 
Ausnahme der Dublin⸗Füſiliere, welche nach Glen⸗ 
coe zurückkehrten, da General Symon telegra⸗ 
phirte, für Sonnabend früh werde ein Angriff er⸗ 
wartet. 

Dieſer Frontangriff ſcheint am Sonnabend 
noch nicht erfolgt zu ſein. Eine letzte geſtrige 
Meldung des obengenannten Bureaus aus Durban 
lautet: 

Die Streitkräfte der Buren in Newaaſtle be⸗ 
ſtehen aus Commandos von Trausvaal und dem 
Oranſe⸗Freiſtaat mit 400 Holländern. Joubert ſoll 
in Laing's Nek ſein, welches zur Zeit befeſtigt 
wird. Einem Telegramm aus Glencoe zufolge 
haben die Buren auf dem Vormarſch nach Süden 
Ingange, zehn engliſche Meilen ſüdlich von New⸗ 
caſtle, paſſirt. 

Wie in Berlin an amtlicher Stelle eingegan⸗ 
gene Mittheilungen bekunden, hat die Regierung in 
Pretoria alle internationalen Depeſchen⸗Bureaux 
davon in Kenntniß geſetzt, daß chiffrirte Privat⸗ 
Depeſchen nicht befördert werden. Der diplo⸗ 
matiſche Verkehr wird von dieſer Maßnahme ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht betroffen. Da zudem die Tele⸗ 
graphendrähte vom Inneren Transvaals nach der 
Küſte hin durchſchnitten find, ſo wird es kaum 
möglich ſein, vorerſt noch ſichere Nachrichten aus 
dem Innern des Landes zu erhalten, und 
Privatmeldungen aus Pretoria oder Johannes⸗ 
burg werden, ſo weit ſie veröffentlicht wer⸗ 
den 2 unter dieſem Geſichtspunkt zu be⸗ 
werthen ſein. 

Der Vertreter der deutſchen Regierung hat 
aus Pretoria amtlich gemeldet, daß die Re⸗ 
gierung der Südafrikaniſchen Republik officiell 
erklärt hat, ſie behalte ſich die Verfügung über 
alles vorhandene oder a producirende Gold, 
gleichviel welcher Provenienz, vor. Sie werde 
davon vor Beendigung des Krieges nichts zurück⸗ 
geben. 

Daß die Trausvaalregierung vor den letzten 
Conſequenzen nicht zurück ſchrecken wird, haben 
wir bereits früher betont, 

Der Krieg wird unter allen Umſtänden jehr 
theuer werden; darüber werden ſich weder die 
Engländer, noch fonftige Intereſſenten einer Täu⸗ 
ſchung hingeben dürfen. 

Pie Londoner „Daily News“ meldet heute: 
der Gouverneur Millner habe am 13. d. M. das 
Cabinet des Caplandes zu einer Morgenſitzung 
zuſammenberufen, welche bei lebhafter Discuſſion 
drei Stunden währte; wiederholt werde gemel⸗ 
det, daß Premierminfſter Schreiner von ſeinem 
Amte zurückgetteien Je. Judeſſen beſtreiket der 
Gorrefpondent der „Daily Mail“ auf Grund von 
Informationen aus maßgebendſter Quelle die 
Richtigkeit dieſer Meldung. 

Nach einem heutigen Telegramm aus London 
ſollen die Vorbereitungen zur Einſchiffung von 14 
Bataillonen des nach Südafrika beſtimmten Armee⸗ 
corps, einſchließlich derjenigen der erſten Diviſion 
unter Lord Methuen, beendet ſein und die Ein⸗ 

iffungen am Freitag beginnen. 
2 Tegan und dis zur Ankunft dieſer Streit⸗ 
kräfte kann ſich Manches ereignet haben. Die 
Aufmerkſamkeit der Welt wird ſich beſonders da⸗ 
rauf richten, ob der Weg von Laurenco Marquez 
nach Pretoria, der den Engländern fo bequem 
liegen würde, wie kein anderer, dauernd als in⸗ 
prakticables Terrain zu betrachten ſein wird. In 
unterrichteten Pariſer Kreiſen glaubt man an⸗ 
zweifeln zu dürfen, daß die engliſchen Verhand⸗ 
lungen mit Portugal wegen der Delagoa Bai 
zu befriedigenden Reſultaten geführt haben. Alles, 
was man in Liſſabon zugeſtanden habe, wäre ein 
Verbot der Durchfuhr von Waffen und Munition 
für Trausvaal durch portugieſiſches Gebiet. Dem 
Widerſtande Portugals dürften — meldet man der 
Fkf. Zig. — die Beeinfluſſungen zweier euros 
päiſchen Mächte nicht fremd ſein. 


Tageschronit. 


— Telegramm des Landeschefs. Auf 
ein anläßlich der Grundſteinlegung zu den ſtäd⸗ 
tiſchen Markthallen an den Herrn Generalgouver⸗ 
neur abgeſandtes Telegramm erhielt der Warſchauer 
Stadtpräfident General major Bibikow von Seiner 
Durchlaucht dem Fürſten A. K. Imeretinski fol⸗ 
gende telegraphiſche Antwort: 

„Ich freue mich ſehr über das neue gute 
Werk. Gott gebe ihrer mehr. Von Herzen danke 
ich Ihnen und den Vertretern der Stadtverwaltung 
für Ihre Aufmerkſamkeit. 


Fürſt Imeretinski.“ 


— Gefärbter Weizen. Der Herr Gou⸗ 
verneur von Petrikau hal ſäm milichen Lokalbehör⸗ 
den des Gouvernements mittels Cirkulär vorge⸗ 
ſchrieben, ſtreng darauf zu achten, daß kein ge⸗ 
fürbter Weizen in den Handel gebracht wird, 
und die Schuldigen zu gerichtlicher Verantwortung 
zu ziehen, 

— Unfälle, Am Montag um hir Uhr 
Abends wurde die Equipage von G. Süß (Krötka 
N 12) auf der Petrikauer Straße vor dem Haufe 
M 107 von zwei Waggons der elektriſchen Straßen: 
bahn überfahren, ſodaß das eine Vorderrad zer⸗ 
trümmert wurde. Menſchen ſind dabei nicht zu 
Schaden gekommen. 

In der Fabrik von R. Grudziuski, Miko⸗ 
lajewska⸗Straße N 78, wurde dem Arbeiter Ans 
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Lodzer Tageblatt. 


dreas Auguſtyniak vom Selfaktor der Zeigefinger 
der linken Hand verletzt. 

Am Montag um neun Uhr Morgens fiel in 
der Kolejua⸗Straße vor dem Hauſe W 4 ein mit 
Cementfäſſern beladener Wagen um und zerquetſchte 
dem Arbeiter Martin Osnulski, der ach dabei 
ftand, den linken Fuß. Nachdem Dr. Wieliczko 
einen Nothverband augelegt hatte, wurde der Ver⸗ 
unglückte ins Hoſpital des Rothen Kreuzes ge⸗ 
bracht. 

— Unbedeutender Brand. Am Soun⸗ 
tag um acht Uhr Abends warf die achtzehnjährige 
Tochter von Uſcher Koppelmann in ihrer Wohnung, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 6, eine brennende Lampe 
um, das Petroleum fing Feuer und ergoß ſich 
über das Zimmer. das im Augenblick in 
Flammen ſtand. Indeß gelang es den Einwohnern 
bald, das Feuer zu löſchen, ehe es größeren Scha⸗ 
ven angerichtet hatte. Letzterer beläuft ſich auf etwa 
300 Rbl. 

— Unfall. In der Fabrik der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft L. Allart und Co. zog ſich der Arbeiter 
Adam Szymanski durch eigene Unvorſichtigkeit 
beim Krempelwolf Beſchä digungen am rechten 
Unterarm zu. 

— Am Sonntag wurde der Einwohner des 
Hauſes Nr. 191 in der Petrikauer Straße Ale⸗ 
rander Frank von ſtarkem Kohlendunſt 
betäubt in ſeiner Wohnung aufgefunden und 
in das Hoſpital des Rothen Kreuzes gebracht. 
Er iſt bereits auf dem Wege zur Geneſung. 

— Diebſtähle, Dem Gutsbeſitzer Jan 
Wisniewski aus dem Leczycer Kreiſe, der ſich in 
dieſen Tagen vorübergehend in Lodz aufhielt, wurde 
in der Zgierzer Straße ein Paletot im Werth von 
25 NH. vom Wagen geſtohlen. 

Im Hauſe Nr. 1 auf dem Alten Ringe öff- 


neten Diebe mit einem Nachſchlüſſel die Thür zu 


der Wohnung von Taube Feldmann und ſtahlen 
in Abweſenheit der letzteren 44 Rbl. baares Geld 
und einige Pretioſen im Werth von 80 Rbl. 

er von Rudolf Falb als kritiſcher Tag erſter 
Ordnung bezeichnet war, keinerlei Wikterungs⸗ 
abnormitäten gebracht, wie denn überhaupt die 
Prophezeihungen des Herrn Profeſſors neuerdings 
etwas in Mißkredit gerathen find. Denn daß wir 
während der Reiſezeit im Juli und Auguſt unauf⸗ 
hörlichen Regen gehabt hätten und daß die erſte 
Hälfte des September trocken geweſen ſei, 
wohl Niemand behaupten wollen. 

— Wie verlautet, 
Notars Kucharski von Widawa, Kreis Lask, nach 
Pabianice verlegt werden, weil ſich dort in 
Anbetracht der vielen Wechſelproteſte und Akte der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit das Bedürfniß noch 
einem Notariats » Bureau längſt fühlbar ge⸗ 
macht hat. 

— Ju der Verwaltung der Warſchan⸗ 
Wiener Bahn wird das Projekt ausgearbeitet, 
auf allen größeren Stationen, jo in Warſchan, 
Skierniewice, Kutno, Wloclawek, Alexandrowo, 
Koluszti, Petrikau, Czeſtochau, Granica und 


wird 


ſoll das Notariat des 


Sosnowice elektriſche Beleuchtung anzulegen. Einige 


von dieſen Stationen haben zwar bereits elektriſche 


Beleuchtung, jedoch nur auf der Bahnlinie, 
während jetzt auch die Warteſäle und dienſt⸗ 
lichen Räumlichkeiten elektriſch beleuchtet werden 
ſollen. 


— Die beiden letzten Kataſtrophen 
werden der Verwaltung der Warſchau⸗Wiener Bahn 
ziemlich theuer zu ſtehen kommen. Der Unglücks⸗ 
fall bei Ruda Guzowska hat einen Materials 
ſchaden von 30,000 Rbl. verurſacht und ein 
Paſſagier macht eine Eutſchädigungsklage von 
25,000 Rbl. anhängig, bei der zweiten Kata⸗ 
ſtrophe beträgt der Schaden an rollendem Mate- 
rial und am Bahnkörper 20,000 Rbl. und die 
Entſchädigung, die die Bahn für 
Waaren zu zahlen haben wird, beläuft ſich auf 
15,000 Rbl. Mithin 
90,000 Rbl. aus. 

— Die Schutzpocken⸗ Impfung im 
Lodzer Kreiſe wurde in dieſem Jahr von zwei 
Aerzten, B. Chylewski in Alexandrow und K. 
Hein in Tuszyn, in Gemeinſchaft mit zwei Feld⸗ 
ſchern vorgenommen. Es wurden mit gutem Er⸗ 
folg geimpft: iu Zgierz 248, in der Gemeinde 
Babica 91, Beldow 60, Bruzyca 216, Bruß 
245, Brojce 146, Wiskitno 155, Gospodarz 166, 
Görki 116, Dzierzazua 72, Zeromin 128, 
Lagiewniki 127, Luémierz 72, Nowoſolna 153, 
Nakielnica 48, Puczuiew 67, Radogoszez 2123, 
Rombien 70, Rszew 165, Chojny 314 und Czar⸗ 
nocin 164 Kinder. 

— Der Schmuggel in Rußland. Im 
Laufe des Jahres 1898 wurden in 7508 Fällen 
geſchmuggelte Waaren an den Grenzen des ruſſi⸗ 


ſchen Reichs angehalten, die zuſammen einen 
Werth von 404,381 Rbl. repräſentirten. Ges 
ſchmuggelt wurden hauptſächlich Thee, Tabak, 


Spiritus, Baumwoll⸗, Woll⸗ und Seidenſtoffe, 
Spitzen, fertige Wäſche und Kleidungoſtücke, 
Korallen, Opium. Wegen Schmuggels wurde im 
Jahr 1898 8148 Perſonen der Prozeß gemacht, 


von denen 5930 an der europäiſchtn und 2218 


an der aſiatiſchen Grenze Rußlands angehalten 
worden waren. 

— Wie wir aus glaubwürdiger Quelle er⸗ 
fahren, find die Statuten des Pabianicer 
Männer⸗Geſang⸗Vereins am 4. d. 
vom Miniſterium des Innern 
worden. 8 

— Alkohol als Nabrungsmittel. Auf 
dem Münchener Naturforſcher⸗Kongreſſe hielt ein 
Wiener Arzt, Dr. Tb. Robert Offer, der gegen 
wärtig eine Stelle als Aſſiſtent am ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Frankfurt a. M. bekleidet, einen 


Vorkrag über den Nährwerth des Alkohols. Er 


bezeichnete den Alkohol als Eiweißſparer. Die 


M. 
beftätigt 
E Furcht 


Schychlin, 
Bobrow aus Uralsk, A. P. Penjewski 


szyn, A. Morawski 


macht der Geſammtverluſt 


gar nicht 
Der geſtrige 18. October hat uns, obwohl 


zur Erhärtung der Behauptung augeſtellten Ver⸗ 
ſuche, daß Alkohol kein Eiweißſparer ſei, hätten 
deshalb nicht das richtige Reſultat gezeigt, weil die 
Verſuchsdauer zu kurz war und die Periode des 
Alkoholverſuches zu einer Zeit unterbrochen wurde, 
da man wegen der toxiſchen Eigenſchaften des 
Alkohols keinen Effekt erwarten konnte. Er ſelbſt 
habe über dieſe Zeit hinaus Alkohol der urſprüngli⸗ 
chen Nahrung hinzugefügt und konnte thatſächlich 
eine Eiweißerſparniß konſtatiren, die ſogar größer 
war, als die einer Parallel⸗Periode, in der eine 
dem Alkohol gleichwerthige (iſodyname) Menge 
Fett der Nahrung der Vorperiode zugelegt wurde. 
Daraus zog der Vortragende den Schluß, daß die Al⸗ 
koholgegner mit ihrer Behauptung, der Alkohol 
ſei kein Nahrungsmittel, weil er kein Eiweiß 
ſpare, im Unrecht ſind, denn derſelbe Schluß, auf 
Fett übertragen, wäre total falſch. Niemand könne 
aber die ernährende Eigenſchaft des Fettes leug⸗ 
nen. Die Eiweißerſparniß iſt eine geringe; ob 
ſie direkt durch den Alkohol herbeigeführt wird, 
indem dieſer das Eiweiß aus der Verbrennung 
zurückdrängt, oder eine indirekte durch Fetterſpar⸗ 
niß ſei, bleibe unentſchieden. 

— Wie alt Vögel werden. Eine Nach⸗ 
tigal hat in der Gefangenſchaft nach bisherigen 
Beobachtungen im Höchſtfalle ein Alter von 15 
Jahren erreicht, eine Droſſel lebte 17 Jahre, eine 
Schwarzamſel iſt noch gegenwärtig mit 204 
Jahren am Leben, rin Stieglitz wurde 23 und 
eine Feldlerche gar 24 Jahre alt. Man weiß von 


Raben, die 50 Jahre alt werden, von einem 
grauen Papagei von ebenfalls 50 Jahren, von 


einem indiſchen Raben mit 64, von Eulen mit 
53 und in einem Falle ſogar von 68 Jahren. 
Auch einige Waſſervögel leben bis zu ſehr hohem 
Alter, z. B. ein Reiher bis 60, ein Schwan bis 
70 und eine Gaus ſogar bis 80 Jahre. Die 
Vögel haben es inſofern beſſer als die Menſchen, 
daß ſie ſoweit ſie geſund bleiben, ihr Aeußeres 
verändern, da ſie in einem Alter von 

nach Farbe und ſonſtigem Ausſehen 
ganz ebenſolche Federn beſitzen als mit fünf 
Jahren. 


— Im Thalia⸗Theater wird heute eine 
Schwank⸗Novität 
Ion“, welche in Berlin 
gegeben worden iſt, 
In dieſem Stück 
ſchäftigt. 

— Eingeſandt. Da das Abrechnungsjahr 


50 Jahren 


bereits über 100 Mal 
zum erſten Mal aufgeführt. 
find die erſten kuſtſpielkräfte be⸗ 


„Zerſtreuungen“. 


den Kindern ausgeübt wird. 


„Mamſelle Tourbil⸗ 


des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins am 


31. December a. c. geſchloſſen wird und der Jah⸗ 
resbericht bald darauf dem Vereine vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, ſo werden vom Verwaltungsrathe des ge⸗ 
nannten Vereins alle Mitglieder, die den declarir⸗ 
ten Beitrag noch nicht gezahlt haben, wie auch alle 
gutgeſiunten Perſonen, die dem Vereine beiſtehen 
und für das Wohl der Armen und Leidenden ihr 
Scherflein 
ſucht, die Gaben bis zum obigem Termine 
an die Vereinsincaſſenten gütigſt entrichten zu 
wollen. 
Vice⸗Präſes: R. Ziegler. 
Mitglied⸗Secretär: S. Hertzberg. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Gewöhnliche Briefe: 

F. A. Wagenlehner aus Wilna, A. Sucho⸗ 
dalski aus Jwangorod, Ernſt (Stadtbrief), W. 
Wrok aus Kutno, K. Chrobotowski aus Warſchau, 
O. Piskorski aus Kock, G. Milgrom und E. No⸗ 
wicki, beide aus dem Poſtwaggon, A. Fabin auß 
A. Mikulski aus Warſchau, D. W. 
aus dem 
Poſtwaggon, K. Malinski aus Sobolew, M. 
Kochmann aus Warſchau, M. Romki aus Stawi⸗ 
aus Warſchau, T. Kirſchen⸗ 
Petersburg, M. Suchacka aus 


II. Offene Briefe: 

J. M. Schataun, J. Golowauski, G. Scha⸗ 
dik, M. Prewornik, S. Wiederſchall, ſämmtlich 
aus dem Poſtwaggon, O. P. Holenberg aus Kolo, 
Sch. Grünzang aus Wacſchau, M. Ch. Lewin 
aus Ruda Guſowska, G. Kopermaun aus Zgierz, 
A. Sch. Lukezynski aus Wielun, Kiſchin aus Ko⸗ 
notop, G. Markowicz aus Guboka, A. Jefrieda 
aus Konin, Ch. Grünberg aus Tymkowicz, W. 
Witkowski aus Czeſtochau; 

III. Kreuzbandſendung: 

Huſarenko aus Moskau. 


Aus aller Welt. 


— Johannesburg, die Stadt des 


baum aus 


verdorbene Lublin ; 


Goldes. Heute, wo der Transvaalkrieg Aller 
Blicke auf das arg bedrohte Burenland lenkt, 


dürften nähere Mittheilungen über Johannesburg, 
der Stadt des Goldes und den eigentlichen Feuer⸗ 
herd der angeblichen Unzufriedenheit, nicht ohne 
Jutereſſe ſein. Johannesburg macht mit ſeinen 
100,000 Einwohnern auf den Reiſenden, der die 
endloſen, faſt ganz entvölkerten Einöden des Lan⸗ 
des durchwandert hat, einen großartigen Eindruck. 
Es bietet eine wunderliche Miſchung von Zivili⸗ 
ſation und Barbarei. In 13 Jahren erbaut, er⸗ 
innert es mit ſeinen breiten, ſchönen Straßen 
und hohen geſchmackbollen Gebäuden lebhaft an 
den Luxus unſerer modernen Städte wie Wien 
und Berlin. Da in Süd⸗Afrika Platz genug vor⸗ 
handen iſt und man vor Ueberoölferung keine 
zu haben braucht, iſt die Stadk ſehr 
weitläufig gebaut. Sie führt in ihrem Gefolge 
wie einen glitzernden Schweif den Witwaters⸗ 
and, das Land des Goldes, mit feinen Minen⸗ 
börſern. 

Es iſt erſtaunlich, was in dieſer Stadt an 
einem Tage umgeht. Sogar jetzt, wo iufolge des 
Krieges alle Geſchäfte ſtille ſtehen und der Straßen⸗ 


beitragen wollen, hiermit höflichſt er⸗ 


ſelbſtbewußten Deutſchen 


anderen europäiſchen Nationen hier ſtark vertreten 


Guuſten der Buren gebildet haben, welche mehreer 


ſchlafend auf einer Art Boden in ſeinem Wagen, 
am Tage neben feinen Ochſen hergehend. Hat er 


landes, von der Goldgier faſt gar nicht ergriffen 


gekiönten Damen 
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verkehr ſich ſehr verringert hat, wird der Fremde 
noch überraſcht von den zahlreichen Zeugen des 
Unternehmungsgeiſtes, denen er kläglich begegnet, 
Her, 7000 Meilen von England entferut, iſt im 
Herzen einer Republik von robuſten holländiſchen 
Bauern beinahe plötzlich eine große Stadt eht⸗ 
ſtanden, welche durch die Sprache und Gewohn⸗ 
heiten ihrer weißen Bewohner faſt ganz engliſch 
iſt. Das Burenelement beſteht in Johannesburg 
aus einem Häuflein Beamten mit ihren Familien, 
im Ganzen vielleicht 5000 Perfonen, Dle übri⸗ 
gen 95,000 ſind gleichmäßig getheilt in die 
weißen, „Uitlanders“ (Ausländer, zumeiſt Gigs, 
länder) und Kaffern, der eigentlichen Urbevöl⸗ 
kerung. Die Stadt iſt alſo vorwiegend englisch, 
jedoch von einer beſonderen Art, die man erſt 
näher kennen lernen muß. 

In gewöhnlichen Zeiten zeigt Johannesburg 
einen ſtarken Typus von moderner kosmopolitiſcher 
Kultur mit ein wenig von deren guter und ſehr 
viel von ihrer ganzen ſchlechten Seite. Die Zeit: 
gen ſeines glänzenden Reichthumes und über⸗ 
triebenen Luxus kann man überall bemerken. Mit 
Nachtcafé “s, Spielhöhlen tutti quanti iſt es Des 
ſonders reich geſegnet, was nicht eben Wunder 
nimmt. Daß demgemäß die „beau-monde“ eine 
überaus „melirte“ iſt, bedarf keiner Erwähnung, 
wenn man bedenkt, wie vor einigen Jahren, als 
die Kunde, in Transvaal ſei Gold gefunden wor⸗ 
den, durch die Welt eilte, aus allen Theilen des 
Erdenrundes Männer und Frauen jeglichen Schla⸗ 
ges in ihrer unerſättlichen Goldgier das Land 
überſtrömten. Es muß jedoch bemerkt werden, 
daß die Stadt auch einen Kern von tüchtigen 
Geſchäftsleuten beſitzt, namentlich unter den Judu⸗ 
ſtriellen. 

Allein der gefährliche Durſt nach dem Golde 
hängt überall in der Luft und verpeſtet ſogar das 
Leben in den arbeitenden Ständen. Alles und 
Jeder ſpekulirt hier in Minenaktien. Lotterien, 
Pferderennen und Wetten find die gefuchteften 
Man könnte das Spekuliten 
faft als eine Art Sport betrachten, der ſogar von 
Demgegenüber be⸗ 
ſitzt die Stadt allerdings auch gute Eigenſchaften, 
So iſt z. B. die Wageluſt und Tüchtigkeit der 
Handelsleute geradezu erſtaunlich. Und dieſes 
findet man nicht etwa nur bei den Beits und 
ſonſtigen Großkapitaliſten, nein, auch in den 
Aalen en Schichten. Täglich entſtehen neue finan⸗ 
zielle oder induſtrielle Unternehmen, ſie alle 
werden mit Feuereifer angefaßt und gedeihen beiz 
nahe ſtets. 

Das Straßenleben in Johannesburg iſt von 
einer maleriſchen Eigenart. Die einzige, ſoge⸗ 
nannt ziviliſirte Bedienung in Süd⸗Afrika be⸗ 
ſteht aus Kuffern und Zulus; dieſe beſorgen jede 
Arbeit und treiben ſich daher maſſenhaft in den 
Straßen herum. Hier begegnet man den Trachten 
und Idiomen aller Nationen. Der genügſame 
Hindu und Chineſe geht neben dem braunen 
Malayen und der fashionable Engländer und im 
„smoking“ begrüßt mit bekauntem Phlegma den 
mit Schnurrbart à la 
Germanicus. Daß außer den engliſchen auch die 
find, geht ſchon daraus hervor, daß ſich deutſche, 
holländiſche, ja ſogar iriſche Freiwilligen korps zu 


Tauſend Krieger zählen. 

Der Bur ſelber, der Eigenthümer dieſes Lan⸗ 
des, zeigt ſich gar ſelten. Wer den unverfälſchten 
Bur ſehen will, muß früh aufſtehen und dem 
Markte einen Beſuch abſtatten. Da trifft man 
ihn denn in höchſteigener Perſon, oft mit der gan⸗ 
zen Familie in feinem Ochſenwagen, womit er 
die Erzeugniſſe feiner Felder zum Markte bringt, 
Oefter gebraucht er mehrere Tage dazu, Nachts 


ſeine Geſchäfte abgewickelt, ſo kehrt er heim und 
läßt ſie unbeachtet liegen die ſchillernde Stadt des 
Goldes, den Kreböfchaden, der an dem Leben feines 
Vaterlandes nagt. Was ift ihm Gold? Was 
iſt ihm Reichthum? Er fühlt ſich glücklich in 
ſeiner Einöde und verlangt nicht mehr. Iſt es 
nicht eine warm für die Buren redende That⸗ 
ſache, daß gerade ſie, die Bewohner des Gold⸗ 


ſind? 

— Der koſtbarſte Brillantſchmuck, Die 
Mutter der jungen Königin von Holland, die 
frühere e eulin Emma, kann ſich rüh⸗ 
men, den oftbarſten Brillantſchmuck von allen 
Europas zu beſitzen, ſofern es 
ſich um modernen Schmuck handelt. Dieſer Bril⸗ 
lantſchmuck iſt die Hochzeitsgabe, die der Königin 
am 7. Januar 1877 vom niederländiſchen Volke 
und den Bewohnern Javas dargebracht wurde. 
Mit der Faſſung und Auswahl der Steine wurde 
damals das Haus von der Stichel in Amſterdam 
betraut. Das koſtbarſte Stück in dieſem funkeln⸗ 
den Schmuck iſt ein Diadem aus Brillanten und 
ausgezeichneten Saphiren, von denen einige eine 
außerordentliche Größe beſitzen und die insgeſammt 
durch ihre meiſterliche Faſſung zur beſten Wir⸗ 
kung gebracht find. Die Saphire find über dem 
Stirnband eingeordnet, und nehmen nach der 
Mitte hin an Größe zu, bis ſchließlich ein Sa⸗ 
phir in der Größe einer Wallnuß den Abſchluß 
bildet. Ueber dieſem mittleren Saphir find an 
langen, dünnen Stengeln drei haſelnußgroße 
Brillanten angeordnet, die wie Blüthen- aus 
einem ſchimmerndern Blätterkranze hervorwachſen, 
Nicht minder koſtbar ift eine Reviere von bier⸗ 
unddreißig großen Brillanten, ferner ein Halsband 
von drei Reihen großer, tadellos reiner Per⸗ 
len mit Brillautſchloß, und zwar dieſes in Form 
einer Schleife mit zwei angehängten Birnen, 
Perlen von ſeltener Größe. Ferner verſchiedene 


große Broſchen, die reich mit großen Brillanten 
und der goldenen Königskrone geſchmückt ſind. 
Eine von ihnen zeigt auch den niederländiſchen 
Löwen in Email und Steinen und eine andere 
die Initialen des königlichen Paares. Was zur 
ſchönen Wirkung dieſer Schmuckſtücke beſonders 


beiträgt, iſt die außerordentliche Feinheit und 
Sorgfalt, womit der Schliff der Steine erfolgt 


iſt, ſo daß ſie den berückendſten 
entfalten können. 

— Eine Glühlampe von 5000 Kerzen 
Lichtſtärke hat in Amerika die Bryan Marſch 
Co. angefertigt. In der etwa 60 em langen 
Lampe waren zwei Kohlenfäden parallel geſchaltet, 
deren Herſtellung den Haupttheil der eiwa 4000 
Mk. beiragenden Herſtellungskoſten der Lampe 
in Anſpruch nahm. Die Lampe erforderte 
einen Betriebsſtrom von 236 Volt Spannung 
und 60 Ampere, oder eine Energiemenge von 15 
Kilowatt, 3 Watt für eine Kerze Lichtſtärke. Die 
einen Betriebsſtrom von 120 Volt erfordenden 
gewöhnlichen Glühlampen pflegen etwa 3,5 Volt 
Ampere oder Watt für eine Normalkerze zu ver⸗ 
brauchen. Leider wurde die Rieſenlampe ſchon nach 
drei Nächten dadurch unbrauchbar, daß die Hitze 
der glühenden Kohleufäden das Glas am Lampen⸗ 
halſe erweichte. 


durchſchnittlich 4 sh. 9 d. beträgt. Wie alle eng⸗ 


induſtrie in England in den letzten 10 
einen großen Aufſchwung genommen. Im Jahre 
1890 gab es nur 15 924 Locomotiven, von denen 
jede jährlich 19035 Meilen 
rücklegte, aber dafür 4929 Litrl. 
Maſchinen verdienen alſo jetzt trotz des Auf⸗ 
ſchwunges weniger. Nimmt man au, daß die 
Herſtellung einer Maſchine durchſchnittlich auf 


einbrachte. Die 


motive nach ungefähr ſieben Monaten Er⸗ 


bauungskoſten eingebracht hat. 


Eiterariſches. 


— Die pbonograpbifchen Apparate, 


ihre 


der modernen Technik, ſind bereits jetzt auf einen 
hohen Grad der Vollkommenheit gebracht und ihre 
Anwendung in größerem Umfang für wiſſenſchaft⸗ 
liche und künſtleriſche Zwecke bürgert ſich immer 
mehr ein. In welcher Art dieſe Klang⸗Imitatoren 
in praktiſcher Weiſe zu Demonſtrations⸗ und an⸗ 
deren Zwecken mit Vortragsſtoff verſehen werden, 
das iſt in dem ſoeben erſchienenen Heft 6 der all⸗ 
gemein beliebten Familienzeitſchrift „Für Alle 


lin W. 57. — Preis des Vierzehntagsheftes 40 
Pfg. —) an Hand von inſtruktiven Originalab⸗ 
bildungen des Näheren in feſſelnder Weiſe aus⸗ 
einandergeſetzt. Ganze Opern, Märſche, Geſangpis⸗ 
cen, Reden und theatraliſche Scenen werden in 
den Fabriketabliſſements, die ſich mit der Herſtel⸗ 
lung ſolcher Phonograpben befa ſſen, mit beſtem 
Gelingen den Walzen der Apparate einverleibt. Nicht 
minder intereſſant iſt der übrige Inhalt der Nummer, 
Zwei große Romane von Adolf Ott und Ida 

Peisker, eine Humoreske „Die Weckuhr“ von Erich 
zu Schirfeld, ferner Artikel geographiſchen und 

biftorifcen Charakters, Aufſätze aus Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, Technik und Sport, zeitgenöſſiſche, aktuelle 
Artikel und ein ebenſo ſchöner wie reicher bildneri⸗ 
ſcher Schmuck machen auch dieſe Nummer zu einer 
hervorragenden Schöpfung künſtleriſchen und littera⸗ 
riſchen Geſchmacks. 


Telegramme. 


Breslau, 17. October. Auf der Sta⸗ 
tion Schwintochlowitz fand ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge ſtatt, faſt ſämmtliche Reiſenden erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

Wien, 17. October. An vielen Orten in 
Mähren und Böhmen haben heftige Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden. Hier und da ſieht man an den Häus 
ſern Plakate mit Trau errand 
„Die Gerechtigkeit in Defterreich iſt geſtorben.“ 

Wien, 17. October. Infolge Aufhebung 
der Sprachenverordnung werden in Böhmen große 
Manifeſtationen befürchtet. 

Prag, 17. October. Infolge der Aufhe⸗ 
bung der Sprachenverordnungen haben die Jung⸗ 
iſchechen ein Manifeſt veröffentlicht, das in ges 
mäßigten Ausdrücken einen erbitterten Kampf mit 
der Regierung ankündigt. Von Obſtruktion iſt 
jedoch darin keine Rede. Abends fand eine unge⸗ 
heure Manifeſtation ſtatt. Ungefähr 10,000 Per⸗ 
ſonen zogen vor das von der Polizei bewachte 
deutſche Theater und warfen mit Steinen auf die 
Poliziſten. Die Manifeſtanten wurden vom Mi⸗ 
litär zerſtreut, mehr als hundert verhaftet. 

London, 17, October. Der Globe berich⸗ 
tet, daß die Regierung von Transvagl 5000 Pfund 


Strahlenglanz 


— Arbeitsleiſtung von Locomotiven. 


liſchen Induſtriezweige, ſo hat auch die Eiſenbahn⸗ 
Jahren 


durchſchnittlich zu⸗ 


2700 Eſtrl. kommt, jo ergiebt ſich, daß die Loco⸗ 


dieſe jo intereſſante und bedeutnugsvolle Erfindung 


Welt“ (Deutſches Verlangs Bong & Co., Ber⸗ 


und der Juſchrift: 


als Belohnung für die Ergreifung Rhodes“ be⸗ 
ſtimmt hätte. 
London, 17. October. Aus 
wird verſichert, daß die Afrikander 
hätten, mit den Boeren 
gehen. 


London, 17. October. 


Capſtadt 


beſchloſſen 
gemeinſchaftlich vorzu⸗ 


ö Es iſt Thatſache, 
daß die Boeren Mafeking erobert und in der dor⸗ 
6 tigen Kirche einen Dankgottesdienſt abgehalten ha⸗ 
ben. Die engliſche Beſatzung von Mafeking be⸗ 
trug ſechshundert Mann. 
London, 17. Oktober. Heute wurde 
| die außerordentliche Parlaments « Sefjion 
öffnet. Die Thronrede hat ungefähr folgenden 
Inhalt: Ereigniſſe, die die Intereſſen des Staats 
tangirt haben, veranlaſſen die Königin, ſich um 
Rath und Hülfe an das Parlament zu wenden. 
Infolge der 
nothwendig, daß die Regierung die Streitkräfte 
durch Einberufung der Reſerven verſtärkt. 
ſehen von den 
hervorgerufenen Ereigniſſen 


er; 


Einige intereſſante Daten über Locomotiven in 

England werden in einer engliſchen Fachzeitſchrift fortgeſetzt einen friedlichen Charakter. Die Mit⸗ 
eee ee ee e 15 tel zur Beſtreitung der in Südafrika entſtehenden 
durchſchnittlich 19096 Meilen zurücklegt und Unkoſten werden dem Parlament zur Verffigung 
4573 Lite, einbringt, fo daß das Verdienſt für geſtellt werden. 

jede Meile, die eine engliſche Locomotive zurücklegt, London, 17. Oktober. Der Obercom⸗ 


mandirende Buller erklärte bei ſeiner Abreiſe, er 


er über eine Armee von 75,000 Mann 
verfüge. 
London, 17. Oktober. In Ladyſmith 


haben die Behörden befohlen, alle Greiſe, Frauen 
und Kinder aus der Stadt zu entfernen, da der 
Angriff der Buren ſtündlich erwartet wird. Die 
Vorpoſten General Jouberts ſtehen ſchon dicht vor 
der Stadt. 

London, 17. Oktober. Ein Telegramm 
' aus Capſtadt berichtet, daß die Boeren alle 
beſetzten Punkte in Natal ſofort 
ſich den Rückzug zu ſichern. 
17. Oktober. Aus Pretoria 


von ihnen 
befeſtigen, um 
London, 


wird berichtet, daß der Panzerzug, der am Sonne 


abend mit der Remonte der Bahn nördlich von 
Mafeking beſchäftigt war, das Feuer gegen die 
Buren eröffnete. Letztere haben einen Todten 
und zwei Verwundete, die Engländer neun Ver⸗ 
wundete. 


London. 17. Oktober. Aus 
wird berichtet: 

Heute wurde der Befehl gegeben, Dundee 
zu verlaſſen. Der Bürgermeiſter von Durban 
hat aus Dundee telegraphiſch die Aufforderung 
erhalten, Frauen und Kinder möchten die Stadt 
verlaſſen. — Es iſt der Befehl gegeben worden, 
ſofort zur Befeſtigung von Pietermaritzburg und 
Durban zu ſchreiten. Dieſe Nachricht macht in 
London tiefen Eindruck, da man daraus ſchließt, 


Ladyſmith 


daß der engliſche Generalſtab darauf gefaßt 
iſt, daß die Buren bis zur Küſte vordrin⸗ 
gen. 

London, 17. Oklober. Aus Capſtadt 


wird gemeldet, daß die Buren Kimberley erobert 

| haben. General Joubert hat ſein Hauptquartier 
in Charlestown aufgeſchlagen. 

Rom, 17. October. In Samoa find neuer— 
dings Unruhen ausgebrochen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derten: Jacobſohn aus Roſtow 
a. D., Teichfeld aus Pruszkow, Dobrzelewski aus Pe⸗ 
trikau, Braude und Juſtorski aus Alexandrow, Wicken⸗ 
hagen aus Radom, Bokſer aus Berdyczew, Teile aus 
Moskau, Wiedemann aus Magdeburg, Zerder aus Kiew, 
Mlodowski aus Petcikau, Bernſtein, Kremki und Gute 
kunſt aus Warſchau. 
| Hotel de Pologne. Herren: Roſinski aus Zgierz, 
Potok aus Bendzin, Grabowski aus Puczuiew, Prof. 
Kericzyniew aus Penſa, Dr. Zeranski und Adv. Dubel⸗ 
towicz aus Warſchau, Neumann aus Elbing, Bial- 
kewskl aus Zagrody, Czujew aus Riga, Deukſch aus 
Oeſterreich, Trombezynskf aus Sieradz, Zakrzewsk! aus 
Podembice, Lebelt aus Bloto, Bondkowski aus Czen⸗ 
ſtochau, Adv. Otto aus Petrikau, Menin 
aus Warſchau. 


und GSienidi 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
8. bis 14. Oktober 1899. 


Getauft: 11 Knaben, 12 Mädchen. 
Getraut: 9 Paare. 


Aufgeboten: Joſef Elsner mit Emilie Retz, — 
Joſef Heſſe mit Emma Blechſchmidt ali:s Schnabel, — 
Wilhelm Kuniſch mit Adelheid Kolepta geb. Wanke, — 
Wilhelm Lipski mit Emma Arzt, — Alfred Guſtav 
Benndorf mit Emilie Antonie Bergmann, — Guſtav 
Thiel mit Auguſte Jungton, — Simeon Lenkiewicz mit 
Emilie Kinn, — Reinhold Fuſſe mit Marie Schmidtke, 


— — — —mU—ü—. ——— 


werde keinen ernſtlichen Angriff unternehmen, ehe 


Lodzer Tageblatt. 


Lage in Südafrika iſt es dringend 


Abge⸗ 
durch das Vorgehen Transvaals 
trägt die Weltpolitik 


— Johann Richard Otte Heck mit Sofie Mathilde 
Ernſtine Stegmann, — Ferdinand Zimmer mit Marie 


Taube, — Theodor Kratſch mit Wanda Eiſert, — Edu⸗ 


ard Wieczorek mit Marie Jeske geb Hartenberger, — 
Karl Schmalz mit Bertha Buſſe. 

Geſtorben: 10 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Chriſtine Caroline Beillch geb. Endemann, 81 
Jahre, — Martin Krüger 64 Jahre, — Julius Hauſig 
18 Jahre 8 Mon., — Anna Spickermann geb. Herbich, 
82 Jahre, — Auguſt Donat 49 Jahre alt. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 8. bis 14. Oktober 1899. 


Getauft: 3 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: Wilhelm Hein mit Pauline Eich⸗ 
horſt go. Neumann, — Otto Theophil Kruſche mit 
Alma Louiſe Gerlich, — Oskar Eduard Leun mit Ma⸗ 
thilde Below, — Ferdinand Kwaſt mit Ida Puppe. — 
Rudolf Richter m. Emma Ernftine Nickel, Arthur Guſtav 
Emil Lamprecht mit Olga Budzinski, — Eduard Albert 
mit Er Seel, — Karl Brendel mit Emma Hamann, 
— Adolf Schlender mit Anna Schlender. 

Getraut: Eduard Diesner mit Wilhelmine Otto, 
Franz Johne mit Julianna Schwabe, — Eduard 
Stürzbecher mit Marie Thiele, — Adam Schink mit 
Alwine Bertha Rau geb Schimok, — Chriſtoph Völker 
mit Eliſabeth Kühler. 

Geſtorben: 1 Kind und 
Perſon: 

e Bertha Rufenach geb. Kraufe, 38 Jahre 


folgende erwachſene 


alt. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


—— 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 16, October 1899. 
(in Waggon-Ba dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Welzen. 
Fein von — bis — 
Mittel * N — Fr 3 
Drdinät Zen 
Roggen. 
Fein 55178 „ 80 
Mittel Sous 8 78 
Ordinär — * 
Safer, 
Feln Kinn 
Mittel N 81 
Ordinär „ 65 3 70 
Gerſte. 
Bein ni en 
Mittel „ 70. 80 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 bſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,87% für 100 Mark, 


— 


— — ———— 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,275 für 100 Fraucg, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Kftel. 
auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (I 
Rbl. = ½ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


— 1896 8 zu 15 R. — K. 
Iniperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 K 1 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren 7 72! 
Dukaten f ar 630 £ 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils 5 mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 

nicht zugeſtellt werden: 

Herſchel Roſenberg aus Przedborz, 
Anmerkung:; Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Inſerate. 
I ee a 


Die Handelsbank in 
Lodz 


bringt hiermit zur Kenntniß, daß ſie von heute ab bis auf 
Weiter e, far Einlagen folgende Zinſen pro anno vergüten 
wird und zwar: 


1) auf Giro⸗Conto 


a) rückzahlbar auf jedes Verlangen 30% 

b) - nach 7-tügiger Kündigung 37 
2) Einlagen mit beſt mmtes Tecemin 

a) auf 3 Monate 377.5 

b) von 3 bis 6 Mo naten 4½% 

o) * 6 * 9 " % 

Sue N 5½ 


Dagegen berechnet die Bank für Disconten und Dar- 
lehen gegen Unterpfand von Werthpapieren 7½ 9 ¼½% p. g. 


Lodz, den 15. Oktober 1899. 


Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
ad Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodeng kl. 
Sprechfinnden : 8—11 Uhr Vorm. u. 
a Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

achm. 


Zahnarzt 


R. MTL. 


Petrifauerſtr. 69, vis-a-vie dem Graud-Hofel f 
— 


Kü ſtliche Zähne und Plomben. 
oss sees 


Zahnarzt 
A. Dreisenstock 


wohnt Petrikauer⸗Straſſe Nr. 89. 


Dr. J. Bireneweig 


uiſchlleßlich Haut ⸗ und Geſchlechtstrauk⸗ 
eiten. 


Dzielna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Jahn⸗Arzt f 
B. von Brzozowski 


wohnt Petrikaner-Str. 26, im Hauſe der Bebrils 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier. 


—ͤ U—„v᷑ — 


Dr. Solowiejezyk 
Spicia!⸗Arzt für 
Kinder und Innere Krankheiten 
petrifauer - Straße Nr. 15. 
Sprechſtunden : 9—10 Früh, u. 3—5 Nachmitt. 


Meble rözne 


wyröb wiasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 29 (rög H. Berga.) 


PFE ˙ 1 
Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Jlelonaſtraße Nr. 5, 
vergütet für 
Einlagen: 

Obne Termin (iäglich rüczablbar) 30%, 

Auf ſeſte Termine: 


für drei Monate e se 
* ſechs 2 . . .. * . * 4,9, 
PER TE , 


Nr. 248. 
Ke Needs NN N SNN NN NN 


** 
Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Heute, Donner ſtag, den 19. Oktober 1899. 
Erſte Auff hrung der in Berlin an die 100 Male zur Aufführung ge⸗ 
langten großen Schwank⸗Novltät : 


AMSELLE TODRBILLON. 


Neueſter Driginal-Schwant von Kraatz und Hlrſchberger. 
In Scene gelegt vom Obe rregiſſiur Fritz Päts. 


Morgen, Freltag, den 20. Oktober 1899: 


— Große populäre Vorſtellung. 
Bei den bekannten populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 

Nochmalige Wlederholang der mit größtem Erfolge zur Darſtellung ges 
langten, brillant aus geſtatteten Operette 


Der lustige Krieg, 


Broße Opereite in 3 Akten von Johann Strauß. 
In Vorbereitung für Sonntag, den 23. Oktober 1899: 


Die kleinen Michus. 


Opereiten⸗Noviiät in 3 Alten von Meſſager. Mufik von Audran. 
Die Direction. 
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Fine fahrbare Locomobile 


von Robey & Co., Lincoln, 25 HP. 


Eine horiz. Hochdruck⸗Dampfmaſchiue 


Bentllfeuerung, bel 0.285 Füllung ca. 35 indiz. Pferdektäfte lelſtend, zu ver · 
laufen und noch im Betriebe zu beſichtigen bei ö 


Ewald Kern, 


Karls ſtraße Nr. 843/17. 


Bae 
Auxx nan N KN ENR NN NN 
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8 * n x x 
— Neues comfortabel eingerichtetes 8 
sr Winierlud, we: 
ser Winierban, =: 
% Echt Widzewska⸗und Glöwna-Str. Ar. 120. x 
A agli von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 28 
— Preiſe 4 Perfon: — 
x Sea me NE mit Maſſag. 5 5 5 2 Kop. 25. 
L . 15775 al 3 
anne . . * . * 7 
N ve 2 0 5 5 & „ & 
5 Oouche \ g a i } 8 9 10 5 2 
Schu ben für Herten » N 20 1% 
% do. „ Schüler und Untermilitäe 15 „ % 
— Dienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur fur Damen. 1 
KRHÄERKEIKEARKERKENKFRERKEHRKANNK 


KATHREINER’S: ANEIPP-MALZKAFFER 


bester Kaffee-Ersatz und Kaffee-Zusatz, von Pfarrer Kneipp wärmstens 
empfohlen, der einzige Kaffee-Ersatz, der 2 Bildaiss als Handelsmarke 
führen 
Glänzende Gutachten von ersten Autoritäten der Wissenschaft, 14 
goldene Medaillen, 5 Ehren-Diplome, in Deutschland seit 1894 ausser 
Preisbewerb. Verkauf im Jahre 1898 800,000 Pud. 
Billig, nahrhaft, wohlbekömmlich, — 10 Fabriken im Aus'and. 


München, „Livonia“, Riga. 
In allen besseren Geschäften zu haben. 


— u — nn 


Linolun „erowoda: 


biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 
zum Bedeckender Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien -Gesell. „Prowodunik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasss M 49, (Telephon M 60) zu Et 


Referenzen über 24-jährige Betriebsduaer. 


Lodzer Tageblatt. 


„e e eee 


Das Comitee des 


Panzer Muſik⸗Uerein⸗ 


benachrichligt die Herren wirklichen Mitglieder, daß die 


Keneral-Versammlung 


behufs Ballotage der Candidaten, am 30. October l. J. um 8 Uhr 


*. 
i 
I 
Abends im Vireins locale Hatifinben wird. 1 


SSBB 


us Endlager 
P. GRA = 


Betrifaneritraße Nr. 121 
empfichlt für die beginnende Winter⸗Salſon eine große Auswahl in Anzug⸗ und 
BValetot-Stoffen, Damentuchen, Schinell⸗ Stoffen, Schüler⸗Wagen⸗ und Billardtuchen 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Eine Parihſe Anzug ⸗ und Paletot⸗Reſte iſt gleichfalls billig abzugeben. 
Echte Nopptinctue ſtets auf Lager. 


. FEIEIF FEIE, 


ine Wald- — 
t eue stuft. Gen- 


Q 
- u !ellung. Vorzüg- 
Uhse Küche. 


7 =. 

Aufnahme von Kranken jeder Art, ausser 
ofeue mit bösartigen Neubildungen, an- 
wu Hautkrankheiten, Geaistegkrank- 
n, Epilepsie, vorgoschritt. Tuberkulose, 


e Heilerfolge, besonders bei 
nen- un ervenleiden. 
ob. 400 m d. M. Kuranstalt f. ker, u. diätetische Heilmethoden. 


us te. u Eisenbahn. — Das ganze Jahr geöffnet, 
Dr. E Ottmer un . Schulze. — F Prospecte kostenfrel. 


B, Slahrhee' Sansfrum Grüna 


i. Sächs. 
Station 1 
irig. Aerr 


FIT TLA ZÖDZRA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyezkowego 
zawiadamia, Ze w miejscowej sali ‚lieytaeyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 

* dniu 1 (13) Listopada 1899 r. i dni nastepnych odbywa£ sig bedzie 


LICITACTIA 


na eprzedai zastawöw we wiascivym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy, oglo- 
zony zostanie W gazecie „IOABHHCKIA JIHOTOKB“, 


|llngers Nurtau, uten Jean A| 


(Ecke Marſchall⸗ Strafe) 


bat ſtets auf Lager neue und gebrauchte Möbel. 
Große Auswahl in Mahagoni. Niedrige Preiſe. 


18 


mumesens uma oujezupo any 
Seeger eee OO u ed ness 


Steinmü ar-Dsbarhikze, 


R. F. } NA 
— ‚Für Kessel en Systemes Netedet — 
C. & L. Stein müller, Gummersbach, in 
Grösste Röhrendampfkesselfabrik Deutschlands. Begründet 1874. 


2 Gesell. 


| * 1. Hl. en 


Parfumerie. 
Alpenveilchen, 


Odeur, Seife und Poudre, 
a Ik 0 
Moskau, 

) Passage Solodewnikow, 

2) Twerskaja Haus Spi ldono w. 
St. Petersburg, 
Newsky 18 und in den besten 
Handlungen Russlands. 


Ein Ha 15 
in 1 Altſtadt iſt zu verkaufen. Zu 


erfragen in der Paplerhandlung von 
un Nawrotſtraße M 1. 


4 Ein 
möbl. Zimmer 


in der Nähe des Thalia⸗Theaters 
von ruhigem Ehepaar geſucht. 

Offerten unter W. an die Exp 
ds. Bl. 


Fürbermeiſter, 


Ausländer, der ruſſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, tüchtig und erfahren in der Fär⸗ 
berel und Appretur, wollen., N 4 
ka'bjeid, und baumwoll. Stoff: u. in 
der Erzeugung von Anſlinſchwarz firm., 
ſucht entſprechende Stellung. Beſte Re⸗ 
ferenzen und . 

a Offerten Petersburg, 
Krestowsky ee Nikolajewakij 
Pereulok, branded 20, AIUREEBEEC IE 20, Quartier 10. 


100- bis 200-pfd, 
Dampfmaſchine, 


wenn gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. 

Off. sub H. P. 200 an die 
Exp. ds. Bl. erbeten. 


— 


r 
N e 
Emm nenen neuer Scbrcurſas der der 


U e 


wyröb wlasny w Wersaweik 
% 3 Miodowa M 3 
w bramie 1-sze a Re 
vw. 
Buch führun 
beginnt am 23./4. November a. c. 
Sprechſtunden. täglich für Herren, 
ſiwie Damen von 1—2½ Nachm. u. 
von 7—9 Abends. 


J. Mantinband, 


conetſſtonirter Lehrer der Buchluhrung, 
Ziegelſtr. 61, Wohnung 37. 


Goldene Medaille London 1898 
Vor e wird gewarnt! 


Bor- Thhniolfeiſe 


vom Pronifor 
H. J. Jürgenz, 
egen Finnen, Sommerpefe, 
Sieden 2 übermäßiges Trans 
ch als ae 
0 öchfler Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und . Handlungen 
ands 
½ Stück 50 Kop., ½ Stag 30 Kop. 
Daupt⸗Niederlage bei 
D. J. Jürgens in Moskau. 
Ju Lodz bei S. Silberbaum, 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗ Handlung 
5 W. L. Kosel, Przejazdſtraße Nr. 
Detail-Verkauf von Keim'ſchen Ange 
—— — 
eee 8888858 


2 Ill Ein Verſuch genügt!!! 


beben de Rillr 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkelt, ſchützt 

e Holz, wo Dämpfe ſich anbäufen, conſervirt Hanfe und Gumml⸗ 

O ſchläuche etc. etc, Broſchüren gratis. 

u Beim Empfang des „Exsiecators“ iſt auf der Schutzmar! 

@ auf ben Apler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung 
Falfificate verlauft wurden. 


8 Mein Comptoir if nur in Warſchan, Marszal⸗ 
kowska⸗Itr. Ur. 152. 


xsiekatur“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
prise in re ermäßigt. 
Niemand hat von mir eine Agentur. 


| eng | 


optifcher u. chirur⸗ 2 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen 


und Celephon-Aulagen, 
kanu Lane von Hanmond -Schreibmaſchinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, era u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 


zu billigen Preifen. ug 
j Bunkelkanmer put Verfügung, um 


TR einzulegen 
— bei — 


A. Diering. Optiker 
eee nn nm 87. 


ARAR 
Weizen ⸗ Stürke „Fabrik 3 


KARL HÖPPNER,? 


\ Warſchau, 
_ Mloeinske M rogatki PoWVWͤazkowskie. 


85 
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N DE = iR 


-Artiengefell fanft 11 
für mechaniſche \ 
Sutshearheitung, || 


A A MER, 


Reval 


empfiehlt a 


| amerilouifäen S bie 


e Bureau Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 
Genetal-Derireter für das Königreich Polen: | 


Ann Rauch, Warſchan, 
ee Nee Welt Neo. 41 


1 
Poxazrops = Harem Aconomas Jong. 


— 


— 


— 
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„ Bisber beſlimmter Jubalt des achten Jahrganges. 


AARRARRARAD 


\ 
| 
| Marco. Das Blu 115 und 


Aöunoseno Klenzypom, r. Ion 6-r0_OBtaopa 1259... 


Er Er A ni. 218, 
NASE DO DRERDETESEEUDETE 


Be Gebethner & Wolff, 


jetzt Petritauer⸗ Straße Nr. 74, 


Palais der Actlengeſellſchaſt von L. Geyer. 


Ausſchließlicher Verkauf un Fortepianos und Pianinos 


ber Fabrlten 


Blüthner, Rönisch, Malecki, schiedmeyer, 
und Römhildt. 


- = 
TECH TEH PETE HE 


Feurich, Tnürmer 


91 


— 88888888868 N 

8 R. Saure 

78 8 {R täglich wieder Felbft zu ſprechg 

B . 20 week 1% 

. 294 8 

8 i - N 3 |200000000009% 
q 3 5 un xistenz. 

8 NE Sr. Majestät des 8 8 Bae ‚una nd, Probebrief” 

+ eflicher pr Vote 

8FERD MÜLHENS, 8 S BuchrOnnune 

8 Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein, 26 man Correspandens, 

8 = Pilates In Riga = 8 S Schneit-sendncbehefe, 

N . Keine Vorherza ung 

© Rosenerystall-Seife, 8 gut: a9 

| O mid, crystal belle Glyserinseife, dia sich in Folge ihrer vorzügliehen Eigen- © oO Baier Dosecher Handels Lab lf. 
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Zur öffentlichen b Kami 


Die „Warſchauer Po 'izei-Zeitung Nr. 179 ſchreibt Folgendes: In der letzten 
Zeit wurde bemerkt, daß die Zufuhr des ausländiſchen Gognacd nach Warſchau bedeu- 
tend zugenommen hat, jedoch werden meiſt billigere Sorten bezogen, im Preiſe von 
1%, dis 3 Rubel pro Faſch⸗, was den Beweis von dem Vertrauen, das die hieſigen 
—— den auß ändiſchen Marken ſchenken, liefert. Aus den im ſtüdtiſchen Lıborato- 
ium gemachten Unterfuchungen geht hervor, daß die billigeren auslänviſchen Cogvac- 
Sorten nichts ar deres find, als ein gewöhnlicher Branntwein, der oft aus ſchlecht gerei« 
* Spiritus unter Beimengung vin Cognac-Eſſenz und einer Karamel Löſung, her⸗ 
geſtellt wird. 


Viel beſſer als dieſe find die ruſſſichen Cognac ⸗Sorten, 
fo 3. B. die von Saradzew, welche aus echten Weintrauben 
zubereitet werden und den in Warſchan verkauften feineren 
aus ländiſchen Marken an Güte gleichkommen. 


Deutſch · ruſſtſch· polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt in der Rebal. 
tion des „Noxsuuckiä Incroxx.“ 


2 — 
Eine 


Holz- drehban 


ift zu verkaufen. At 


Collection o o o 
eine muna Hartleben. 


hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 
Achter Jahrgang. — 
Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. 19 M. 


Band I.— III. Pont-Yest, René de. Eine v raehme Ehe. — IV. Orzeszko, 
Elise. Der Auſtralier — V. VI. 8 vage, Henry. Die gefangene Pri nzeſſin. — 
VII. Bülow, Baronin Paula. Ohne Oirz. — VIII. - IX. Bovetta, Gioacmo. Daß 
Idol. — X. Benedek, Elek. Arnd 
Sturm getragen. — XIII. —XIV. Maitdt, Jeanne. Die Studentin u. 7 w. 

Jußbalt deß K ſieben ten Jahrganges. I.— III. Black, William. 
Sabina Zembra 


Nr. 128 in der abe 
una — XI. III. Fleming, W. A. Bom 


Buidi, Orlando. Iſabella Fianelli. — VI. Broeiner, 
andert Novellen. — VII. VIII. Leſn ur, Daniel. 
Haſſende Dede. — IX. Jeſita, Kotoman Freiherr von. Comteſſe Tini. — X.—XI. 
Lancken, B. von der. Der Günſtling. — XII. XIII. Lowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 
ches Weib. — XVI. Guglia, Eugen. Dis Begräbniß des Schauſpielers und andere 
Novellen. — XV. Cantacuzéne, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVI. XVII. Caſetzi, 
Alexander. Das Vermächtniß — XVIII. Roeſt, u Firma Löwe, Kurt u. Comp 
— XIX.-XX. E. Braddon. Im Verdacht. — XXII. Delpit, Albert 5 
Beide. — XXIII. XXIV. Waldow, Ernſt von. 2 rothe Locke — F. —-XX 
Mairet, Jeanne. Auf der Höhe, 


„Collection Hartleben“ 


core in ihrem achten Jahrgang. In den Romanen, welche fie ver- 
öffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der verſchſedenſten Nationen in muündgerechter guter Berdeut⸗ 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Hartleden“ iſt im Verhält- 
niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter Ausftatiung ein beiſpiellos wo Ifeiler, Alle 
Jahrgänge find noch zu haben ; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 
Proſpecte und ar in jeder Buchhandlung vo räthig, oder Direct von der 
Verlagshandlung durch Poſtkarte zu verlangen. 
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Funtwohnung 


von 3 Zimmern und Küche a 
vermiet hen pizejaßd Ne. 19. 


Ein Pollzei⸗Biamter ſucht die 


Verwaltung 


8 eines Haufıs zu übernehmen. 
© | Wines in der Exe. dieses Blalnd. 


— 
; Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemllch, 
feiten, tft per ſofert oder vom 1. Dis 
ber zu vermiethen. — Daſelbſt if au 
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